
Das!, KapiteK

Von denen Seidm-Würmcm.
Jnnhalt.

§. i. Seiden: Wort ge') ören zur Beschreibungder Seiden-Würmer/
die in Teütschland besser sollten gezogen werden §> 2. Der
Seidenmacher ein kriechendes Th^r. §- z- Dessen Nahwe.
§. 4. ZweyerleyArten. Mehr Eintheilungen- 5.Wcrdcn
durch Kunst der Natur ju wegen gebracht- §-6. Durch Knust.
S- 7. Durch Erhandeln von unterschiedlichen Nationen- §- 8-
Der beste Saame. §. ?. Ist nickt so gar leicht zu erkennn,
Lehr-Satze deßwegen. L. i Wie viel muß man Saame
haben-

§. i>

As dorten die Mut¬
ter ^.rcaxerxis von sich

hären lassen/da sie zuver-

stehen geben wollte/ wie

man mit und von grossen

Potentaten r'ven müste:

N^anbcdarfSeioe.e

lvorc Z vas möchte ich

nicht nur bey denen Sei¬

den« Würmern anbrin¬

gen / sondern mir zu Be¬

schreibung dieses / dem

Ansehen nach/so verächt¬

lichen / oder/wie man es sonsten betitelt / inleLti

oder zerkerbten Thierleins/ eine Beredsamkeit wünsä en/

die aus ihren Grund Regeln lauter Worte/welche ihrem

Gespinnste an Zackigkeit / ihrer Erziehung an Artigkeit/

und ihrerFarb an Reinlichkeit gleichen könne/für zubrin¬

gen geschickt wärb So würde es geschehen können/ daß

diese Beschreibung so kostbar/nützlich und zierlich / als

dieArbeitder Seiden-Würmer ist/in die Heder und Au¬

gen fiele/ UnddieOhren gleich angenehm kützelte. Allein

gleichwie keine/auch die ausbündigste Feder ist / weiche

nur das geringste/ und dem Nutzen nach erwan am we'

nigsten geachtete Geschöpfe / unsers im kleinen/ wie im

grossen/ gleich Groß-und Allmächtigen GOttes/ nach
Würden fürzustellen tüchtig wäre: also werd ich mich ge^

nügen lassen/wann ick dieses Thier/sofern sürstelle/ als

mein Aug und Gemüt es begreiffen können. Ich werde

mit meinerSchreib-Art/samt densnSeiden-Würmern/

bißweilen in der Niedern aufdem Papyr herumkriechen;

aber doch auch/bey Gelegenheit/ mit Zachäo auf die

Maulbeer-BäumewichtigerGedancken steigen/ und so¬

wohl für die Würmer, als meinen 5rilum zuträglich unv

anmutiger Nahrungabbrechen/ oder dem jenigen/was

ich jetzt noch nicht vvllig kenne/wegen der vorsiehendea

vielen Meinungen des dicken Voicks / von oben hnab

besser unter dieAugen sehen-Alles aber wird dahin gerich»

tet seyn / den allgemeinen Haus-Vatter zu bereden / wie

wohl er seine Beschafftigung anwende / wann er diese

Wäiftn/und reichmachende arme Würmer verpfiegen:

Ihm darzuthun/wie viel Vortheile seinem Haus' oder

Landgut zu wachsen/ wann er ihm diese Nahrungs-Att

beylegen / und wieviel Stunden / sonderlich von dem

Frauen-Zimmer/welches grober Bemühungen gernü-

berkoben seyn möchte/ zur einträglichen Belustigung be,

stimmt werden könnten/ wann sie diesen unmüssgen Thie¬

ren in ihrem unverdrossenen Fleiß an die Hand gehen.

Dieses ist gewiß, daß die Wirtbschafften in Teutschland

Sin weit bessers Ansehen haben würden, wann man dieses

Gewerb/mit den Seiden-Würmern recht in Schwung

und Gang bracht. Man hat es bißber in ein unv an-

dem Orten/sonderlich in Oeilerreich zwar probiert; daß

aber der Handel das erstemal gleich / die erwünschte

Würckung nicht erreicht / deßwegen muß man rncht lo

schnell mir der Hand zurück / und in den Säckw'schem

Im übrigen ist gewiß/ daß ein gar weniges zur Vvlikom«

menbeitdieser Handtkierung in Teutscj land / und an«

derstnichrssehle/ alsdaß die Würmer und die Maul-

beer^Blätter/mit >>rer Hervorkunsst/ein wenig näher

zusammen in der Zeit rucken/ welches ich dann onzu«

weistn nicht vergessen will. Der erste hat es allezeit am

schwersten / und wann dieser das Cv auf die Spitze ge»

jiellt/sowirdesjedernachmachen. GehtetwasdemAn¬

dern nicht an ? So wird etwan der Dritte damit be«

glückseeligt. Will es beym Drittel nicht austhauen?

So bricht vielleicht der Vierte das E>s> Und eine sö

arlig-anmutig 'NÜ ^lich« und endlich auch nöthige Sack/

ist wohl würdig/ daß / wann der Wagen auf den ersten

Zug nicht heraus gehoben seyn will/ man eine gute Vor¬

spann nehme. Wolan! Ihr sorgfältige Haus-Vatter

fahret in den Wald/ ich spann euch vor!
§. 2. Der Seiden-Wurm ist ein kriechettdesThier/

welches vermittelst aus sich selbst, nach Art der Spinnen/

gezogener Faden/ ein Gespinnste macht/ das hernach

abgehaspelt zu Seiden - Zwirn wird / daraus zarte

Gewebe/welche man Seiden-Zeuge nennet / gemacht

werden. Das Mörtlein Lomk)'x , Griechischen Ur¬

sprungs/dös jetzt Seiden-Wurm heist/ist mehr als ei«
ner-
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tierley^bieren/ededessen beygeleget worden : Iliäokus
c. s.Lrxmol sprichtSombyx ilietnL.aub-VDurm/
aus dessen Geweb Seiden-Zeug rmrv. Er wird
aber davon benamset/ weil er sich gleichsam durch Faden¬
wachen so auöorutelk und ausleert/daßnichtsalsLufftin
ihm bleibt. Es soll auch eine Art von wilden Bienen
seyn/ weiche ihre Wohnungen aus Erde dick und hart/
unter Steme/an die Erde bauen/ mit zweyen oder mehr
Cellen/in welchen der Anfang eines Honigs gesunden
wirk». Sie zeugen darinnen/ und bringen weise Wurms
/einHervor/ d!^ Meiner scdwartzen Haut eingewickelt/
und ausser 5er Haut Wachs in Koth machen. Derglei¬
chen Lomiz^cez oder Wachs- Wurme in Assyrien / nach
nach?Iinii(dex Nlchr iauurOracula erzehlt/)Meinungi
hanffiq gesunden werden. So ist auch der Name nicht
beständig : dann bißweilen heist er Lomb^ciuz und
Lomb^Iiuz, bißweilen auch Lömb^x und Lornb/Iis.
Von diesem aber haben wir ferner nichts zureden/ son¬
dern wir wenden uns wieder zu unserm Seiden-Spin-ner.

/. z. Dieser wird von denen Lateinischen^uÄort-
bus der mittlern Zeit RlarrÄ.ein Heimen/ wiewolmit
weit bey den Haaren hergezogenen Ursachen genennt-
Daher kommen biarrsi kunes,seidene Stricke/beyl^m-
priä. tleliog. L 2Z. werden sie funez blstta Lc serico
inrorri geheissen / wann vom ^erone siehet: Er habe
die goldenen Fischcr-Nche/mitseidenen Stricken heraus
gezogen- ^lcimus^viru;!. IV. vei-5 z86. wann er
von denen Niniviren redet/ spricht:

?Mz bizrrArum lpreco äiKbulsr suro.
^um'cX blarreX sind/seideneRöcke Vopiic. in^urel.
czp.4f. Llzrri^ru aber heissen bey denen Herren Juri--
sten/Leute/die mit Purpurumgehen/und LIsrcariabe¬
kommt/ beydem Narrtiic)Io,den Namen des Wollen-
Krauts. Woraus dann erhellet/daß vor diesem auch ein
gewisser Wurm/ der das zarteGespinst gemacht/wel-
cres hernach gemeiniglich wegen seiner natürlichen Kost,
barkeit/ durch die kostbare Purpur-Farbe/ noch kostbarer
gemacht worden / bekannt gewesen seye. Und dennoch
muß sich ein mercklicher Unterschied zwischen denen Unsri-
Den/und jenen gesunden haben; Da man ihnen den ver.
achtlichen Namen derMehl-undBrod-Würmer/der
Schaben/Motten und dergleichen/ fo freygebig mitge,
theilet hat.

§. 4. HeutzuTaghabenwirderSeiden-Würmer
zweyerlky/wilde und heimische. Die Heimische werden
durch Wart und Pflege der Menschen zu Haus erzogen/
und, von dem besonders hierzu bestellten Aufseher/ oder
zur Lusivvn dem Frauen-Zimmer gehalten.

Mankönnrx mehr Eintheilungen machen - zum Cx-
empel itirem Ursprung nach. Als etliche kommen aus or.
dentlicher Zeugung der Eyerlein und des Saamens/oder
von sich selbst/aus andern Thieren- Die Gelehrtennen,
Neu beyderley (zenerarionem und bomo-
N/MAM tlvsberervAenesm.Dem Land nach/ nennt
mansieJnvjanlsch-Svusch-Americanlsch-Jtaiiänische:c.
Würmer- Wann wir dem ?aulaniX im 6. Buch der
5. GriechischenLar.dschafften in glauben / so gibt
es auch Sewermmchere? welche dem Wesen und der Akt
nach unterschieden ? Dann essmd etliche Würmer; etli-
cheaberSpiniie»ahnlicheThiere. Welche die Leres
sorgfältig erziehen / ihnen Sommer und Winttr-Hüt-
ten gar arria amMren: Sie baden acht Füsse/wie eine
Spinne/und verrichten ihr Gespinnste unter den Bau»
tuen Viere Jahr werden sie mit Buch-Waitzenernehrt;

nicht) legen sie ihnen frische grüne Schilfrohre vor / an
welchem Gewächse/als an seiner besten Nahrung/ das
gute Thierlein seine besondere Ergotzung hat. Viä
p.m. 5 >Z. Lc 1696^» Welches auch^arrklo-
!o gar gerne in den Kvpfgegangen/wanner im l. Buch
vom MauIbewBaum schreibt; Es seyen Thierlein/voN
gantz abgesonderter Art welche von denen Vslckern Ve¬
nen Seribus. zum Seiven-Geweb/auferzogen/wie
lanias sager / und welche beyderley Arten Komitees be,
namset worden. ZLaliZer aber scheuet sich nicht/ dieses
eine fette Lüge zu nennen. Sonstsn werden sie auch in
Männelin und We-blein eingetheilt / welches sich aber
mehr an denen ^sexcialis oder Raupen / die aus venen
Seiden-Würmernwerden/ und aus Venen wieder Sei¬
den-Würmer entstehen/zu seheuiliz wie wir weiter un«
ten hören werden. So haben auch ihrer viel/ weil we¬
der denen alten Römern/ noch Griechen etwas von die¬
sen Seidemspmnenden Thierlein bekannt war/ und sie
glaubte/es waren inTcMien Völcker/welcde die Siäm-
megewisser Bäume so lang mir Wasser besprengeten/biß
Man eine Art der Wollen herad kämmen könne: Ihrer
viel/sag ich/haben dafür gehalten/8erjcumund öom-
bycinum, jenes vom Baum / dieses vom Wurm/ wäre
zweyerley.Aber sie irren sich. Daß aber beyderley
Nationen von denen Seid ey'Würmern nichts müssen
gewusschaben / verrathet sich gar leicht aus denen Re-
dens-Arten in welchen sie der Seide gedenckm. ^.ri.
ttOrsleskhut zwarim f. BuchHist.c. 15. Meldung des
Seiden-Gewebs/wie es m der Insel Co Herkommens
war/aberer gibt auchzu verstehen / oafi er die Ceidem
Würmer nicht recht müsse bekennet hat en. N-cht viel
mehrhatauch^im'uz/welchersOo.Aahx nach ^n'lio-
rels gelebet/davon Verstanden! Gestalten / oa die er die
srst-angeführte Worredes Welt - Weiftns anae-übret/
viel abgeschmackereHälidelvvmSeioen.Handel in der
JnselCo heraus lässt. Eine Frau mit Ä^amen
lia, I^sroi, oder wie andere wollen/I larX Tochter, habe
spricht er/ diese Kunst erfunder/dadurch es so weit glom¬
men/ daß wegen des zarten Florinen Gewebes/ die Wei¬
ber durch die Kleider oder Bedeckung entblöfet / und so,
viel als ausgedeckt gesehen werden. Bald darauf stellt
er die Seiden-Würmer für / als wann sie daher wüchsen/
wann der Erde/ die vom Platz-Regen herabgestürtzte
Blühe derCypressen/Terbinthim Eschen-und Eichen-
Bäume belebet würde. Erstlich sollen sie blosse Raupen
seyn; hernach/weil sie die Kälte nicht ertragen können/
zotticht werden / und für sich/ wider die Kälte aieichsim
dicke Peltze machen: vermittelst ihrer rauhen Füsse/durch
welche sie die Blätter/zu einer linden Wol/e kratzen und
schaben. Diese Wolle werdegleichsam durch die Füsse
gehechelt, zwischen denBaum-Aesteaausge pav^tund
dünn gezogen. Ferner umwickeln sie damit ihrcnL'eib/
alseinstiegenvesNest. Dann sie nun erst beschriebener
Massen beschaffen / so werden sie von denen Menschen auf¬
gehoben/in laulichten irdenen Geschirren / durch Kleyett
ernähret- Nach diesen wüchsen ihm» Federn ihrer Art z
wann sie nun mit solchen ausgerüstet / so werden sie zu ei¬
ner andern Arbeit fortgeschickt. Osleckampdcutet
diesesvahin: Sie zeugen Wurme (vielleicht wollt er sa¬
gen/ sie legen Eyer/ daraus Raupen/ die mit Seiden ne¬
ben beschafftigt sind/ entstehen.) Das angefangene Ge¬
webe/ werde in der Feuchte weich und zäbe / und bald auf
einem kleinen Haspel zu Fäden gedrehet. So redet
?!imu5> undentdecketzugieich/wiewenig er von denen
Seiden-Würmernmüsse mwisst haben An einem an¬
dern Ört/im 6, Buch cap. 17. redet er also/daß man

im fünsslen (dann länger erstreckt sich ihre Lebens-Zeit leicht daraus ab'mercttt/wüer SericumundLomb^i.tium
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num, für zweyerlev müsse gehalten haben: Es ist beyde» der/ob nicht an statt der Seiden/das Wort/Wollen zu
nen Scythe« ein Volck/ 8eres heissen sie/ welches unter sagen wäre; Wann aber auch/ in denen Mohrischen und
allen Menschen/die wir kennen/ daserstegewesen/dem benachbatten Wäldern/die Bäume/durch dieser Würl-
«in besonders Lob vom Wollcn.spmnen aus denen Bau- mer Gespinnst aneinander gehänget worden / so läst
wen/ beygelegt wird: Die Kämmengleichsam die grauen 'siebs leicht erachten / vab diele Mareri denen Kindern
Seiden-Haare von dem Mit vielen Wasser begossen.und Israel / nicht haben abgehen können. Zm übrigen bleibt
erweichten Baumln oder Blättern - Daher ( so fährt es dabey/ daß das Kämmen der Seiden^ch sage von de-
er fort) hat unser Frauen-ZimmerdoppelteMühe/diese nenmicWasser erweichien Baum- Stammen) ein alt«
Wolleab-undaufzuwindcn. MitsovielArbeit/vonss vatterischesFabel-Wcrck geweftn. B-e gange Auch
fernen Landern/ holen wir etwas,'>er/ daß unsre Erbare aber auf einmal deutlich zusagen. E v sind die Meister
Weiber auf öffentlichen Gassen durchieuchtig / oder der Seiden/Würmer/welche ldre Nadrung haben an
Teutscher zu sagen/durchsichtig/ulid durchscheinend seyen. grünen Blättern der Maulbeer,Bäume und aus solcher
Hatnu'l?! mu5> der sicks/ die Natur zu erkundigen/soNahrung/die Spinncnwede derSaden spinnen- Sie
sauer werdcn lassen / jö geringe Kundschasst von denen sind eine Art der Raupen/welche nach ihrem Absterben/
Seiden-Würmern erlangt / so werden wir uns nicht eins ins anderestch verwandeln. Die Seiden-Würmer
wunoerndörssen/ wann die übrigen Römer ebenso oder aber spinnen unlerdiejen die zartesi-«nb feinste Häriezn/
mehrblindlingsdreingetappt/undzwarofttderEeiden/ davon ftrner die Seiden und SeidewZmge gesponnen
aber der SeiveN-Würmer gar nichtgeoacht. Dannda undgewebet werden. Ihre Seiden-Bälglein und Ge¬
heillee beym Zenecs im liippol tÜÄ i ami «itimi spinnst werden auch zur Arzney gebraucht / und mit
8e re5 legunc. Im t^erc. Öec. ?koebeiz 5ubcliru8^u-der gemeinen Latwerge/ (üonkeÄio .^Ikermes genennr/
ri; leAic Lvis sub Ärdoribus. Virgüiuz spricht-Vel- genommen/undals eine besondere Hertz-Stärckung ver-
lerzczuearkoribus clepeÄurtrtenuiaSerez.Und^iau-schrieben,'HerzO,Lgräilucius aberw lldeninnttlichen
cli^n >s im 18. Buch. Lramine<zuoämol!icol-6?nr cie Gebrauch weder der Spinnen-oderSeidemWürmer-
ttipice!>eres. Welchesallesdahinauslaufft/ daß die Gewebe nicht gelten ; aber doch nützlich/ in äuMchen
Leres eine zarle Wolle von denen Bäumen kammen-Det Auflegen über die Wunden / verschreiben lassen. Im
H. Hieronymus macht den Unterscheid zwischen dieser so 6.v>ic am Charfreyt.p. ?28.
genannten Baum-Wvlle/unddem Würmer-Gefpinsie/ §- s. Es sind zweyerley Arten die Seiden-Würmer
gar deutlich/ wann er in der Unterweisung des Frauen- zubekommen / deren die eine durch Kunst der Natur zu
Zimmers diese Wort führet: Lpernar puella clecora Hilff kommt/undSaamen/ohne vorher gehabten Wurm
Lomb^cum re1as,5erum vellera^caurumm stlÄlen- oder Saamen/zuwegenbringt-die andere/da man sich
relLens. den Saamen von aidern; und am besten aus der Frem«

^^ .r - . k. ^ ^ ^ . He käufflich anschaffet. Von der ersten Weift / wollen
Dte Schotte soll mcbc viel / nach dem (Aesymn- ^ etwas curlo;, auch am ersten reden/ und mit

^ . . »re fc»flett/ denen/welchedieSach auf die Probe gesetzet/behaup-
VL?omtc eln armer rvurm jein lLtNgewcld ten/baß der durch gegenwartig zu setzende Kunst-Griffe

^ ^ herfürgebrachteSaame/amWerthundderGüte/den
auf der zarcen Haur/ i.er derer ^Vollen von denen Würmern hinterlassenen weit vorge-
i. ^ de> Der^rocessaberdieserwundeebahrenSaamem

Zl^lo^) Laden/dle aus Gold so dunn gezogen Zeugung ist dieser / wie man eine dergleichen m»t denen
Bienen/ aus demVirZilio, im i.Buch der^laZ.Xar.

Im übrigen muß man ihnen doch dieses lassen / daß sie korrs lesen kan:
gewust^ es seyen inJndien gewisse Würmer/welche bey ^ /. 6. Wann die Blatter der weissen Maulbeer-denen Lenbuz. Seiden spinnen. Und weil diese Völcker Bäume ausgeschlagen/braucht man nur noch ohngefchr
barbarisch/und weder der Art noch Weise/nach welcher 14-Tag zu warten / so werden sie zur Fütterung schon
man die Würmer erziehen sollte /. kundiggewesen / so tauglich seyn. Und ist nichlzuseyren/ eine belauffen und
haben sie die/von diesen Thierlein/ von freyen Stücken tragtige Kuhe/die nicht lang mehr auf das Kalben hat/an die Baume angewebte Wollen jährlich abgekämmt/ auszusuchen/ selbigefleissigmitweissenMauibeer'Blät«
und dergestalt roh in srembde Lander geschickt. Woraus rern zu füttern/ und ausser diesem nichts zu essen vor zudann die Römischen Frauen Fäden gewonnen/und Zeu, schütten/ohne was man ihnen / wann sie Kalben wollen
ge würcken lassen. Die in der Insel Co aber waren gibt: Nemlich ehe nicht / als biß die Zeit da ist / gibt
schon nachdencklicher/und bey Zeiten bedacht gewesen/die man ihr Zwiebel,Schalen/ einen gutes Tbeil Pol,y und
Seiden Würmer/wie wir/in den Häufern zuziehen/und gantzen Saffran/alleswird mit Bier gesotten/undder
die gemachte seidene Zeuge anderwärts hinzu schicken Kuhewarm zu trincken gegeben. Fragt ihr/ wie lang
Das mag auch dieUrsachseyn/ warum wir/bey denen manmit Maulbeer-Mattern anzuhalten hab»? So die«
Römern/ mehrvon denen Coischen als SerischenSei- net zu wissen/daßesnichtnur geschehen muss« / biß das
den -Zeugm hören. Kalb vor der Mutter stehet und abgesetzet ist ; sondernWann VirZüms sagt : es ist auch vonnothen/daß/so bald nur möglich / dir An-

<^ncl nemora ^Dckiopum molll canenria lana. fang/selbiges allein an diese Speise zu gewöhnen / mit
Die Wälder der Bergischen Mohren sind von weicher dem Kalb selblien gemacht werde. Zwar darffman ihm/
Wollegrau: So wollen etliche von diesen Bäumen gar ander ?.ub-zu saugen/nicht wehren. Sonuneineoder
leicht einen Faden ziehen/ der sieaus dem l^ab/rincti der etliche Wvche verflossen? hat das Kalb/durch diese Füt-
schweren Frage: Woher die KinderIsrael so viel Sei- terungso lang zugenommen ? So wirdcs/ nach de«es
de/ in der Wüstegenommen führen solle. Dann wann sorhergeschlachtet worden / in kleine Stücke zerhauen:
imandernB«lchMosissosehrvieivKigeelerundwt'isserdabey dann Blut/ Fleisch/Fell und Eingeweide/ und
Seide / die man zum Tabernacul-Bau nöthig hätte/ alles andere / nur die Klauen nicht / untereinander ge-
siehet; So könnte man wohl zweifeln / ob auch in der hackt und in einen Ehernen Trog zusammen gelegt wer-
Wüsten s» viel Seiden-Vorrath zu erhalten gewesen/ o- muß. Darinnen/ last man alkö beyeinander/an einem
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erhabenen Ort / zu oberst im Hause/ wo es aber sein die Brüt faul sey. ZM beste Süüme ist auch dieser)'
warm /dergestaltverfaulen/daß es zu lauter Würmern welcher (wiesich unsre Knaben damit lustig machen) auf
werde. DiedannmitdemMaulbeer-Laubzusammlen/einem Papyrzu Hunderten liegend/ wann er über das
fieiffigausiuheben/undedeN auf diese Welse / zu pflegen Feuer gehalten wird/ soviel Sckliß und Knall durchein-
und zu warten sind / wie wir bald von der allgemeinen ander hören lasst/ als ob man Sack »Puffer los brennte.
Brüt anweisen werden. Gestalten das geringste nicht Allein derjenige/ welcher so/über dem Feuer, zerplatzt ist/
ist/ worinNen diese Würmer von venett SeideN'Wür' gehet auch / wie verNünffcig zu ermessen / gar dar¬
mern unterschieden>eyn sollten. Sie spinnen die Sei- auf.
den svwol als diese. Sie verwechseln sich in fiiegetM - . 9- Bey allen diesen Kennzeichen desgu!en Bruk-
Ziviefalter sowol als diese. Wir bekommen von ihnen Saamens/ist die Güte doch nicht so gar durchdringend/
den SaameN in so guter Menge unv Krafft / als ihn daß i>e einem jederzeit unter die Augen leuchte. Viel-
nimmermehrdie Natürlichen hinterlassen können : Ja ttlehr sind allerhand Fehler und Griffe Vabch/die auch deü
man kan sich versichern/ daß der durch Kunst / wie erstge- allerlchlausten anzusühren tüchtig sind Wir haben Nur
meldet/ hervorgebrachte / an Fruchtbarkeit und Güte/ erst/als eine Prob des Saamens dieses angesetzt; daß
weit besser als der Natürliche sey. Es wollen einige glau- man ihn mir dem Nagel zerdrücken und Nachseheil soll /
den/ daß er/ ohne Erneurvng/ die Zeit seines Nutzens / vb er auch eine Feuchtigkett voll sich lasse. Abed dieses
auszehen Jahr krässligerstrecke; da die Eyer der andern wird auch der unnützlicre Schaame thun/wosetn er nicht
im s. Jahr nichts mehr lauget. gantzleeriji. So nehme man sich derowegen hierwie-

§. 7-Die andcreÄrt/denSaamenzubekommen ist/ der dergestalt in acht/ daß man nachsehe/obv^rSaamö
daß man ihn aus der Frcmbve an sich handle. Da man so gar leicht sey/ daß man ihn / wie Staub / mir dem ge?
wohl Acktung zu gcdcn hat/daß man was GUtesbekom- ringsten Athem dahin blasen tun; da hingegen die gu-
MeBann nackdem der Saame gut nachdem wird Man ten Eyer liegend bleiben. Darnach kan das Mg M
auch viel und taugliche Würmer und Seiden erlangen. Auelesung des Saamens auch darinnen angeführet wer«
Die Franzosen halten zu ihrem Seiden-Hanvelden Si' den ? Wann der Saame/ welchervon einem WeibleiN/
ciiianischeu Saamen für de» tüchtigsten / Und sind sehr das sich noch ant keinem Männlein begangen/herkommt/
sorgfältig / solchen von dannen aus/ unverderbt überbrin- eben so gut als der Beste/ wie esgat gemeiniglich geschieh
genzuiassen. AusSitiliensNachbarschafft/dem Land Het/anzusehen/aber nichts vestoweniger zur Brüt/wie
Caiabria/ bringt man auch Eyer/welche denen besten gar wir sie bald beschreiben werden/ gatitz Und gar nicht nutz>
iial> kommen / Und wann man dem Herw cle 56rrLs lich anzubringenist.
glaubt/ so sind sie fast so gut/alödie Spanischen, von wel- Noch ist eine behutsame Fürsehung alsdann vonnö^
chen wir bald Meldung zu thun haben: dann die innerli- iyen/wann das Weiblein /ich zwar mit einem Männleni
cbe Gure/ und die Menge der Seiden/welche von denen / begangen; aber eben eM solches angetroffen hat/ welches
aus diesen Eyern / schliefenden Würmern gesponnen !u dem Werck nicht tüchtig war» Wodiesesgesckehen/
wird/an ver Calabrischen Art/gantz besonder/und Noch so wird endlich so viel das Gesicht und der äusserlich^
Medrberübmt ist ; Weil sie so grosse Seiden -Stocke Schein gibt/ noch wohl einegure Seide/ die weder an
und Häuslein machen/ daß es ihnen auch die Spanischen der Färb nach dem Gewicht / noch an andern Anzeigen/
nickrgieich thun wenden. Ein anderer rühmet die Bo^ einigen Mangel sehen läst/daraus; allein im Ausgang
iognesischen, noch über alle diese. Gewiß ist es / daß we« befindet man/daß nickt nur die davott entstehende Männ«
dervie Sic:iianer/nvchCalabrt so viel Fleiß/ aus ihre lem geringe Seide geben / und die Würmer/die Mari
Brüt/ als die Bologneser/ werden: Zu dem so sind /»e davon auszuziehen Willens ist / von gantz keiner gutett
sehr curios ihren Saamen/mit dem besten Morgenlän- Ansind. Die untüchtigenMannlein sind Unterdessen
bischen Brut-Saamen/ immerhin wieder zu elmeuren-, alle diejenige / welche einer schwachen N<ttu» und aus
Wobey sie sich so.'wohl befinden/daß sie sich rühmen dors, ^eidm Stöcken oder Häuslein/die nUrzur Fjoret dies
fen/derSeiden-Hanvelsey bißher bey ihnen am besten M nen/ entsprvsjen sind; Wer nun hierinnen klug geiM
Schwung gerathen BerausPiemontinFtanckreickver^ seyn will / der muß viel Behutsamkeit zusammen neh«
führet wird/dacffaucb noch mitlauffen/geräthMFranck, men/und sonderlich so schlau auftrerten / daß er aN dctieit
reich noch zimlich: Ob nun der Siciltanilche schon mit ^)tten/wo man die besten SeivsmWürmer ziehet/fei'
«nercklich mehrern Unkosten überbrückt wird/ uiid sie den ne Spionen und Kundia affter halte/ die ihm solche Leu«
Biemonlesilchen in!der ").äht haben; so bedienen sie sich te/ ausgeyel, / welche wegen ihres Fleisses und der ous,
doch des Sicilianiftt en lieber Was den PieMontesiscken richtigen Redlichkeit halber betuffen/undvon guterSaas
anlangt/ so ist er dem Spanischen nicht Nut att Grösse; Men-Brulbekandt sind. Will er ihn aber von denen/
sondern auch an der weißlichten Färb überlegem die ihn selbst an sich «bandeln / kauffeN lassen/ so kan er

§> So bleibt dann unter allen dem Spanischen Um soviel leichter zu schlimmer Wahr gelangen / als we-
Brut-Saamen der Preiß / als welcher klein/ graulicht/ Niger sich diese Handler sechsten surzuftben wissen / daß
und doch eine lebhaffte Farbe hat- Wann er Nicht ersro- man sie in der grossen Menge nicht betrüge: Dann die
ren/ oder verbrennt ist/so hat er eint gemässigte Feuchte. Künste sind vieletiey/ Und diese ist so- deriO eine der ge-
Will man ihn probiren ? so pflegt man ihn unter dem meinsten/wodurch sie es dahin zu brinaen wissen / daß
Nagel zu knicken / wie bey uns die Weiber die Fiöh schlä» der zweyjäkrige Saame sür frischen gelten muß. Wir
gen .'Wird er nun seine natürliche Feuchtigkeitmit einem wollen den Gnffhier lehren / nickt/ daß man ihn / die
kleinen Knall von sich / und diese Feuchtigkeit sich sein Leut auszusetzen/gebrauchen/sondern sich desto leichter für«
lebhaffk und etwas zehe finden lassen/so kan man sick versi- sehen soll/ wann etwan andere'/ sich dergleichen Behen-
chern/daß man nickt übel einkausst: widrigen Falls/wann digkeit/zu unserm Schaden / bedienen wollten. So
ihm entweder etwas an lebhaffterFatb/ oder an Durch- weistman/ in denen Schulen/die Knaben zu alierkanv
sckeinlichkeit abgehet/ so darff man sich wenig Fottkom- falschen Vsrnunffts'Scklüssenan/nickt büß sie anders
mens dieses Saamens verheißen. Sollte er aber von um die Warheit hinum führen ; sondern sich wider die,
einander lauffe« ? so ist es ein Unfthtdarcö Zeichen / daß jenige besser wehren mögten, die ihnen emen solchen Um-
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Umweg / zu ihrer Verführung/ rathen würden. Und
man lernt in den Apothecken das Gifft behandeln/nicht
wie man die Leut damit vergeben; wohl aber sine gute
Artzney wider das Gisst / daraus verfertigen solle. So
sind dann die Verderbere des Spaniens der Seiden-
Würmer dahin wohl abgerichtet / daß sie denSaamen
in ein ianghalsichtes Glas/oderin eine zinnerne Flasche
schütten/dieseibige/ wann sie wohl vcrbundcn/unv verlu-
tirt ist/ in einen tiefen frischen Brunnen hängen/und da¬
selbst den Frühling und Somer durch /b ;ß auf vi« Zeit der
Verkauffung ruhen lassen. Wer nundamit heimgeschickt
undbeseeligt worden/ der wird schwerlich Ursack baden/
ein andermal wider zukommen - Gestalten Hoffinmg/
Zeit/ und Unkosten / sogar hin sind/das enk« edcr gar
nichts ausdcnenEyern wird/oder wann s:< s,ä ja noch ein
wenig losen/die Seide eine von den swilinnisieii bleibt.

Wiemacht man es aber/wo man/guten Saamen
zu haben/am sichersten gehen will 7 noch einmal zu sagen:
Man kan besser nickt handeln/als wann man von denen
jenigen/ die /wegen einer guten Seiden-Zuchl/ einen
guten Namen und ihre Proben gethan haben / die
rechten Seiden - Stocklein und Hauslein käuff ick an
sich bringt /(wie dann an diesen einUbersiuß zu! aben ist)
undhernachven Saamen nach dem andern Eapileldie»
ftr Abhandlung tractire.

§. lo. Sollte jemand/mit wieviel Saamen er sich
versehen sollte/ zu wissen verlangen ? So wisse er/was
ihm die eigne Vernunfft angibt / daß er mehr nickt
nehme/ als soviel er/ vermog seiner zu hoffenden Maul-
beer»Blätter/Würmerernehren kan. Das Übrige mü-
sie er entweder verkauffen oder verderben lassen/wann er
keine Gelegenheit weiß/ mehrere Maulbeer-Baumein
Bestand / von andern / zu bekommen. Sonsten wird
ihm gar leicht wiederfahren/ was denen Kriegs-Leu¬
ten geschiehet/ die eineVesiung mit Volck überladen/
aus ein Jahr lang sich wehren / und doch nicht über 4.
Monat Proviant oder Mund- Vorrath anschaffen
wollen. Da muß man entwederdie überflüssige Mann-
schafft ausschaffen, oder sich vor der Zeit ergeben»

Wer die Anzahl und Grösse seiner eigenen Maul¬
beer-Baume/ oder derer/die er in Bestandzu nehmen
willens ist / weiß/und gerne berechnen will / wie weit
er sich mit CinkauffungdesBriit- Saamens einzulassen

habe/ der kan am genausten zutreffen / wann er ohnge^
fekr zwey und zwantzig kleine / oder achtzehen Mittel-
massig? / oder secks grosse Bäume/ drey'ioth Saamen
an sich handelt / so wird er zur Nahrung derer davon
hervorkommenden Würmer zimlicp versehen seyn.Doch
ist noch dieses zumercken : Wann ihr etwan schwartze
Maulbeer-Bäume/die wegen der schwachen Beer also/
gleichwie dk weissen / von den weissen Beeren / genent
werden / habi/die freylich ein härters Laub / als die
weissen/treiben/ welches aber auch von denen Seiden-
Würmern so wohl und leichtlich nicht zu verdauen ist ;
So dorfft ihr euch eben an dem Baum nicht stossen/unv
die Blätter zur Nahrung sür diese Kostgänger gar füg¬
lich und kühnlich brauchen ; Nur sollt ihr beobachten/
daß ihr für zwey und zwantzig kleine ungefehr acht; für
achlzede., mitlelmassige sechs; und sür sechs grosse nur
zween / oder höchstens drey Bäume zu rechnen habt.
Doch / wo es müglich ist / so nedmtt lieber weisse/als
schwartze Maulbeer-Bäume. Dann die weissen trei^
bcn ein viel zarlers/und/dem Geschmack nach/ weit an-
nehmlichers Laub/als Vieschwartzm.-DieWürmer neh¬
men es auch viel begieriger zur Nahrung an. Hernersind
deren Blätter viel eh/ ja wohl um zwantzig Tag ehi als
der schwartzen zu haben : welches dann deßwegen ein
grosser Vortheil ist: Angemerckt/ bey solcher Beschaf¬
fenheit/ die Würmer/ zu rechterZeitdesFrühlmgskän«
nen erzogen - ihre Bemühungenund Arbeiten auch /
noch vor Einbrechung dergrösten Hitze/die diesen Thier»
lein gar gefahrlich ist / geendigt werden können. So
wachsen auch über das die weissen noch sobald auf. Sie
sind gar vergnügt / und darfman so sehr nicht mit der
Erde ihrentwegen wehlen / und werden dennoch stär-
cker und höher als die schwartzen.So haben sie auch
dieGedult/ daß sie vielmehr an ihnen/abpflücken/ ab<»
tauben und ausschnaitzen lassen / als die Schwachen/
welcheviel eh Schaden davon nehmen. Und endlich/
alsworausammeinsten zusehen/ so spinnen/ wie die Er»
fahrung gelehret/ die Würmer / welche / vermittelst der
weissen Maulbeer - Blätter erzogen worden / eine viel
geschlachter-feiner-und dauerhaffrerc Seide/ als die/wel¬
che ihre Speisen von schwachen Maulbeer-Baumenbe«
kommen Haben-Daber kommt auchder Seiden Werth/
durch diese weisse Bäume um ein merckiichs höher-

Znnhalt.

Das u Kapitel.
Die Ansehung des Saamens.

L. I
Der Saame oder die Eyer kommen zwar für sich selbst zum

Auüschlleftii >' doch kan man es befördern. §. 2. Damit sie
fein gleich ausfchlieftn / sonst isi die Arbeit nicht anszustehen.
§. Z, Mittel zum schleunigen Anüschüeftn / wann die
Eyer in Wein baitztt. 4. Wann derFmhimgwarm/ so

schliefen sie / ehe noch Platter vorhanden sind. 5. 5. Zeit /
welche zum Äuöschlieftn zu wünschen. 5. s. Der Saamemuß in Schachtel gelegt §. 7- Ä" eine massig-warmeStube
gestellt werden.

§»
Ann die Eyer, oder der Säame/ den matt

vorstechen/wannihr?eric>ciaz umgeloffen Allein gleich?
wie man durch fleissiges Ausreuten/Aegen/ Rechen und
Begiessen / es zuwegen bringen kan/daß die Blume/ um
die Zeit/da man es verlangt/ Wohlgewachsen hersür bre¬
che : Also muß auch die sorgsame Pfleg und Warte des
Saamens darum nicht unterlassen werden / damit die
Natur/ an dem menschlichen Fleiß / eine Beyhelferin/
und gleichsam eine Saug-Amme habe -Wie es dann gar
vortraglich ist/wann das lAusscj liefen ver Würmer be¬
fördert werden kan. Bann der Frühling muß in dieser
HauskaltUngs'Art sonderlich beobachtet/ und vor allett
die Zeit/ der hierinnen allzu schädlichen Sommer- Hitze

angeschafft/voninnerlicher Güte ist/ sobe- vorzukommen/gewonnen werden. Und man findet auch/
darfer der menschlichenHüls so wenig/als daßje ehe die Würmer hervor kommen/je besser siesind;

^ eine gute Zwiebel / die in ein geschiachtes Und ihr Preis steiget nach dem Recht ihrer Erstgeburt.
' Erdreich gelegt worden. Dann die Wür- Wer aber mit dem Aueicdliefender Würmer / biß zur

mer werden ausschliessen / so die Jahrs Zeit mit erforder- Reifung der Maulbeer/ Gedult zu haben vermeinte/der
ter Warm einbricht/ wann auch niemand um sie sorgte, würde seines Vortheils übel warten. Dann man sey
Eden wie die Zwiebeln durch die Erde treiben und Hers so fleiffig / als man immer wolle/ wo man die Mavibee»Mal-
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Blatter sammlen will/ so wird man doch nicht verhüten/ das schöpft und wirfst man weg/ und schliesset/ daß/wegen
daß nicht zeitige Beere unterdas Laub mitfallen : Da- derzu vielen Leichte/der Saame taub und untüchtigsey.
durch würdegeschehen/daß die Blatter durch sie befeuch- Was sich aher dem Grund zu gesencket/hat ein Anzeichen
tet/ die Würmer aber dergestalt angeschoppet würden/ seiner Schwere und innerlichen Güte dadurch gegeben,
daß sie ohnfehtbar zerbersten müssten. Dieses nimmt man dann heraus/trocknet es auseiner lin,

F. 2. Wer sich die Arbeit nicht gerne schwermacht/denundsaubern Leinwand/nach Belieben/entwederbey
noch den gantzen Hanvel verderben will/der sehe zum an» einem nicht gar zu nah gescbürren Feuer/ oder wann der
dern/a fleissig zu / vaß das Ausschüssen befordert / und Sonnen-Schem temperirt iji / an der Sonne» Wie
mit dem Ausschliefen / kein längerer Unterschied / als et» mandenn in beyderley Fällen/wann es dem Brut'Saa«
wan hochstens ;ween Tag gemacht werde. Damitsiea- mengarzuheißgehet/aichc unbillig fürchten muß / der
der sein zugleich ausichUefen/ so muß ihnen auch eine glei- Saame mochte/ wann er von der zubessrigen Hitz/ wieder
che und künstliche Warme beygebracht werden: Zwar in die jähe Veränderung der Abkühlung kommt/ erfrie»
würden sie/ wie g-dacht / von sich selbst von der narürli- ren. Hierbei) muß man nicht gedencken/ daß es eben ei,
chenErwärmung der Lufft/ hervorkommen/abereiner ne Sach von unentbehrlicher Nothwendigkeit sey / mit
heunt/derander Morgen/undder dritte garinvie«ehen dem Einweichen der Eyer: Sintemal djeselbigen nichts
Tagen. Was aber dieses für eine Verwirrung / Sorg destoweniger ausgebrütet werden können / wann man
und Arbeit/ ja an st.itt zwey paar zwantzig Händen zu schon änderst nichts thut/ als daß m m den Staub/ der
thun genug machen würde/ das würde man wohl finden/ sich gar leicht in den Saamm einfrissl/ fleissig abbläset/
wanu sich die Würger/nach Vermessung etlicher Tag/ undvieCyxrmitweissenW^n oben hin besprenget. Auf
bald so/ bald s-v veränderten/undeiner diese / der andere diese Weise nimmt ver Äem diejenige Unsauberheit/wo-
eineandere Pflege'oebürffte/laeinjedesPapyr -vol! eines mitihndas Weiblein beomLegen/ beflecket/hinweg/und
besondern WärtersBedie-mnqv'.mnörhen hätte- Man das Aussch !iesxn!rjrd auch durch dieses wenige Anftuch,
würde diejenige/ die noch lm Schiaffliegen/ unberühret ten befördert. Wannaber/wiees deren gibt/ sonstieus-
in ihrer Ruhe liegen lassen; Die aber so ausgeschlaffen te sind/ die sich weder des völligen Einweichens/ noch der
haben/ und ausgeschlossen fmo/ müssen aus ein frisches wenigenAnfeuchtung/bediene«/so mögensie esauchda-
Lager gebracht/^ejäubett/lmd mir frischen Blättern ver- hin nehmen/wann sie dieübermässigeUngelegenheitund
sehen werden : U-'-ö unter zweierlei) so ungleichen Be > doppelte Bemühung/ welche aus ungleicher Ausbrütung
dienungen ist nicht zusagen/ wieviel Würmer zu Schan- entstehet/ über sich ergeben lassen müssen,
den gehen. Und wann mnn auch diele Arbeit« und Un- Weil es sich auch öffters zuträgt/daß ein guter Theit
gelegenheiten mitGedult/ da man ihrer doch überhoben desSaamenszuverZeit-daman ihn in den Wein legen
seyn könnte/ übertragen wollte; so würde doch gar selten will/ von sich selbst lebendig worden/ so muß man sie aus-
lemandsovieiRaum/ als die unterschiedliche Pfleg der ser dem Wein/und denenWürmernGelegenheit lassen/
noch Schlaffenden/undbereits Ausgeschlossenen erfor- sich selbsten auszubrüten.Wiedrigen Falls stehet den
dert/haben können. Wollte sich auch jemand einbilden/ schon Lebenden/oder halb zu leben anfangenden/dieun?
erwaremitZimmernund gnugsamen Raum versehen; hintertreiblicheGefahr desErfauffenövor.
so würden ihm dock die Unkosten der Nahrung für diese Z. 4- Ist nun der Saame nicht gesprengt oder eim
kleine Fresser hoher steigen/alö es dessen Beutel vielleicht geweicht/ so lassen sich/ wie gedacht / bald da bald dort
nutzlich und erträglich wäre: Wie dann viel Blätter für sich selbst einigeWürmer sehen; aber die übrigeTropp
unnütz verderben/ das SammlerLodn sich Haussen/und hat wohl noch 6. biß 7. Tag Zeit/ biß sie ins gesamt ge-
mestr Bäume in Bestand/wann sie änderst zu haben sind/ schloffen. Im übrigen wird auch der Saame offt eh/
müssen genommen werden. Zumal die noch halb im als man wünschen kan / von sich selbst lebendig : da dann
Schlaffliegende/ oder schon veränderte Würmer / jene deraröste Possen geschiehet / wann noch keineBlatter
zwar oon den Blattern nichtsgemessen/diese doch ausden zuhaben sind. Welcheszu geschehen pfleget/ wann dee
Blattern herum kriechen/seibige berotzen/und durch die- Frühling wärmer /als er gemeiniglich seyn soll/ einbricht/
se Unsauberkeil den Geschmack so verderben / daß erst- oder wann der Saame an einem gar zu warmen Orlge-
lich sie selbst nichts davon gemessen mögen/und denen an« standen. Ich hab um diese Zeik/ da Mangel an Maul-
dern auch der Lust, weil es gar zu eckelhassreThierleinsind/ beer-Blattern gewesen/ mich noch so mit zimlichen Vor-
vertrieben wird. Nichts zusagen von der Hitze und dem theil /in dieser Noth des geschlachtestenSalates bedient;
Gestanck /welchem man sich unterworffen muß/ wann ein von andern aber sagen hören / daß ihnen hierinnen die
Theil noch im liessen Schlaff/ein Theil die Haut abzule> grünen Rosen -Stöck -Blätttr/neben dem Brombeer--
gea imWerck/ein Theil schon ohne Haut vor den Au- mivUImen -Laub / und sonderlich dieses wokl zustatten
gen ist. Und dieser Gejianck ist eben das lenige / was de, gekommen. Wiewohl/ wann man die teutsche War¬
nen/ die scbvn wieder essen/am schädlichsten fallt. Wer heit sanensoll/somuß man sich erst-ermeldeterBlätter/
so viel Raum und die Abwechselung der Zimmer hat/ ohne die grosteNoth/in welcher sie soviel als sonst der
wird sehr wohl thun / wann er eine jede Tropp nach der HenGutgnug gelten/ nichtbedienen L danndi^Wür-
Gleichheit ihresMers/undnach der Zahl der Tage/dar- mer bekommen ein garzu weiches Leben davon /werden
an sie geschloffen/Monderlich hielte und gleichsam in ge- sich auch mit ihrer Seiden -Spinnerey sowohl und häu«
wisse Claß-Stuben eintheile. ßg nicht/ als bey der Maulbeer- Blätter Mahlzeit zu ge-

/. ,. Hat nun zederman Lust / wie sie jederman schehen pflegt/einstellen,
leicht haben wird/Scrienvielen erst-ermeldeten Verdries- /.s.WasdieZeit/wannsiein unsern Willkührund^
lichkeiten/die sonderlich ausmigleichem Ausschliefen der Wunfcbstünde/ antrifft/darinnen/zu unsrer Bequem
Würmer entstehen/ aus vemW°gzutretten/ sohalteer lichkeitdieWürmerausschlirftn sollen/ so hatte man den
sich gefasst/ den Saamen / weichen er ausbrüten zu las, Monat Aprilis / und darinnen den Neu-Mord/ bene
sen gesonnen ist/ iin dem geistre>chestenWein/ jo frisch benst schonen bellen Tagszuwchlm ;Und diesesdarvm/
als möglich/einzuweichen und beitzen. Wannferei- damit die Zeit ihres Spirnens/und/so zusagen/ihrer
ne achtel Stund darinnen gelegen / so nimmt man ihn Mocken-Stuben/ wonuohngefehr<S.Wocben ettorvert
wieder heraus/ und beobachtet/was oben geschwsmmcn/ weröen / auf den Vollmond fall?. Man würde a!6<
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dann v erwundernd sehen / um wieviel die Würmer star-
ckerzum Steigen und Spinnen seyen / und um wieviel
mehr und bessere Seiden sie bey dieser Starcke , vor de¬
nen machen/welche weder den NeuMond zumAusschlie-
sen/nocb den Vollmond zum Spinnen genommen ha«
ben. Allein es last sich doch der Calender so gar genau
nicht allzeit begucken in deinem so kalten Land / als dieses
ist/wo ich jetzt die Feder führe / oder in einem so kalten
Frühling/ wieder ist/darinnen ichdieses insReine br»m
ge/ (ich will das 170 r.Aahr nicht nennen.) Man hätt
vielmehr zu einem beständigen Grund dieses zu setzen/
daßmanihrAusschliefen um soviel eh beschleunige / als
siarckdie Maulbeer'Bäume ihre Knospen treiben/ die
dann Hoffnung machen/ daß die Blätter nicht lang mehr
ausbleiben unv denen Würmern eine frische Speis« an
die Hand schaffen werden. Gleichwie aber eine
Schwalbe keinen Frühling / und ein einiger Knospen
tretender Baum keine gnugsame Speisesür 2 oder
Loth Brut-Saamen macht; so muß man nicht ausdas
frühzeitige Knospen-treibeneines einigen Baums gehen/
sondern die memsten im Felde beobachten/ und aus Ge-geneinanderhaltug beyderley Arten/und derWärme der
Zeit/urtheilen/ wie bald die memsten nachkommen wer»
den» Dann die neu^eßchloffeneWürmer würden sich
mit den wenigen Blattern eines Baums nicht sattsam
sp eissen lassen : Weil es die Erfahrung bezeugt/ daß/ die
Jungen zwar bald abgespeiset/ aber mit Verderbung der
Blatter/die sie verhuntzen / so verschwenbischsind / daß
die Grossen nicht so viel verderben und fressen miteinan«
der.

§. 6. Woserne nun wegen Einweichung des Saa-
menS alles Regel-massig in acht genommen / wann er
auch wieder sein reinlich getrocknet worden/sollman ihn/
nach der Wenigkeit oder Vielheit des Brut-Saamens/
in eine kleine oder grosse Schachtel legen : doch muß alle»
zeit so viel Raum übrig bleiben/ daß die Maulbeer-Blät«
ter / zu rechter Zeit/ihren Platz finden, und darzu/ ohne
Hinderung des Saamens/gelegt werden können. So
darf man ihn auch nicht zu dich auf einander legen: da,
mit die Warme / in welcher man die Schachtel zu erhal¬
ten hat/ an allen Orten / einem Eylein/ wie dem andern/
beykommnen/und den Saamen fein zu einerley Zeit be¬
leben möge. Bey der Schachtel an sich selbst / ist auch

dieses n icd t zu vergessen / daß sie erstlich gantz dunn böN
Holtz/und dann auch nicht so sehr nach demHoltz rie¬
chen müsse- Nichts anders aber/das einen siarcken durch¬
dringenden !gut - oder bösen Geruch hinterlasst / darf
gar darinnen gelegen seyn. Wo dieses alles seine Rich¬
tigkeit hat/wird Sie Schachtel mit Baum«Wolle/oder
subtilen Werck/innenwmdigumund um wohl ausgefüt¬
tert. Der Saame selbst rnüßvon eben dieser Materie
seineDecke haben.

§. 7. EineverschlossenewarmeStubewird zu aller
bisher gemeldeter Verpflegung nicht allein erfordert:
damit die gefütterte Schachtel allzeit in gemässigter
Wärm bleibe; sondern es muß auchder nach der Ein¬
weichung gelruckneteSaame/wie gedacht dareingelegt/
zwischen zwey mässig-warme Küsse eingeschlagen / unv
Küß und Schachtel miteinander in eine so viel möglich
recht warme Kotze/ gewickelt werden. Wer aber die
Wärme derSchachtel recht treffen will / Versehe, wie
er sie fo austheile / als ein Mensch ordentlich vom
Bett bekommt / wann er etwan eine Stunde darinnen
gelegen ist. Derowegen/ daß man nicht zu wenig noch
zuviel thue / s» wird nicht übel gethan seyn / wann man
die Schachtel selbst mitzu Bette nimmt/ undsiedievbbe-
meldetel'emperarurderBett'Warmeempfinden W;
doch muß man die Schachtel durch unruhige hin undwi-
derwerffen/nichtzerdrücken oder verschütten. Undweil
das Bett/ nach dem ein Mensch aufgestanden/ gemeinig.
lich die Wärme noch ein paar Stunden behalt / so lege
man die Schachtel in die Grube/ die derjenige/so im
Bettegelegen / mit seinem Leib gemacht / und lasse sie/
die angeregteStundenwohl zugedeckt daselbst stehen: so
wird es eben Zeit werden / daß man sie von da heraus/
und in die vorige wieder gewärmte K üsse und Kotzen ein«
wickle / änderst nM / als den Tag vorher damit ge-
bahret worden. Doch mrF man immer mit der Hitz
sparsamer thun - weil die Übermächte Hitze gegen den
dritten und vierten Tag an dem Saamen den memsten
Schaden verursachen kan. Wer noch sicherer damit per,
fakren will / der lasse sich / wann er nichts sonderlichs und
bessers zu versäumen hat/ rathen/ biß zu der Zeit im Bette
zu verharren/ daß die Seiden-Würmerausschließen:
welches dann für etlichs Frauen-Zimmer/das sich sonst
nicht gern angreifst/ eine bequeme Lrrsps-na wäre.

Das l», Kapitel.

Von der Pfleg würcklich ausschliefender Würmer.
Zmchalt:

«. 1. Kennzeichen derwürckiich Auöschliessenden. Wie mit diesen um¬
zugehen. F.Z. Man muß überlas ihnen frischbetten. § z. Wann
man sie angreisten darf, s 4 Viermahlige Veränderung dieses
Thierkms.Wie manö füttert Deljeu ?ol,rur im Schlaffen. 5.5.
vil-c der Würmer/den» Frauenzimmer aujukrauen. §. 6. Wann
man sie zweymal, speise- §. 7. Schwarke MalUbeer-Blatter/
machen die Wurme stärcker- Grosse Fürsicht sie zu nchren. F.
8- KurzgefaßteVerpflegungder Würmer.

§. r.
Ann man nun beobachtet/daß die Baum-

»Wolle/oder vas subtile Werck / welches vor¬
her fürgeschriebener Massen/über ven Saa-

^men/geschlichtet worden/von denen bereits
'auskriechenden Würmern schwartziichtaus-

siehet so mußman ein weisses Papier/ nachdem die Form
der S pachtel ist, schneiden, selb'aes darneben rings her-
um/wledie Barbiern ihre Pflaster pflegen /zerkerben/

und an allenOrten dergestaltgrosseLocherstechen/daß ein
kleiner Seiden-Wurm mitoemKopfdurcbkan. Wo-
ferne das Papier also zubereilet ist / wird eS auf die
Baum-Wolke gebreitet 5 über das Papier aber muß man
gantz reine Maulbeer-Biättet streuen, und so abermahl
bedeckt / in das vorige warme Quartier bringen/ bisdie
ausgeschloffeneWürmer in so ferne kräfftig werde/ daß sie
sich völligan dasLaub anhangen könen.In dieser Wärme
wird alles eine Vicrrel-Stund lang gelassen; nach wel«
cher man vie Schachtel eröffnen und wahrnehmen kan/
daß die Blätter über und über mit Würmern besetzt/nicht
mehr zusehen; die Thierlem aber so ämsig nach ihrer von
Natur angewiesenen Nahrung sind / daß man sich über
deren artliches Kläubeln nicht genugsam verwundern
kan. Und aldann ist es auch Zeit/die Blätter samt den
Wurmern auf einmal/ wann es angebt/ over wo esnicht
seyn kan/ nur Stuckweiß vermittelst einer metallen, kup-
fmoder silbernen Nave! herauszuheben/und mit ihnen

dis
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die Sckachtel zuverwechslen» Diese neue Schachtel a-
ber/ darein sie nun sollen logirr werden/ muß mit weissen/
reinen/und linden Papyrgefüttert/und fein warm ge-
dalten seyn. Die Würmer selbst soll man mit den Han-
den nicht viel tractiren/ noch herum mantschen : Die
Blätter aber daran sie sich gehängt/ müssen weg gethan/
und frische in dieser andern Schachte! auf das reine Pa-
pyr mchtdicht über - fondern etwas weitläufftig von ein»
ander/abermal nicht mit der Hand/ sondern mit derNa-
del/oder dem silbern Stefft/gelegt/und also zur Speise
sauber/ frisch/ aber auch gantz trockenes Laub fürgestreuet
werden. Diese Blätter wollen auch Morgens und A-
bendS hin und wieder ordonniret / und den Würmern
dadurch ein Luft gemacht seyn/ selbsten nach ihrer Speise
zu kriechen / und sich in der Schachtel/ oder/welches ich
fastvergessen hatte/indem Korb (dannman kan sichdie-
ses auch vortheilbaffrig bedienen ) auszubreiten. Wo¬
bey doch zu mercken/ wann man Korbe biezu zu gebrau¬
chen willens isi/ das-man sie in einem Behälter/oder in
einem Kasten/ fieissig vor fcharsser und rauherLusst/die er¬
sten vier oder sünssTaqe/ bewahre. Das mit ??. 2. be¬
zeichnete Kupfer/stellet die angehende Würmer für-
sind die Ausgeschlossene, ö. sind Maulbeer - Blatter/
und L. ist ein Mensch / welches den Würmern die Blat¬
ter einsireuet. Ferner ist Fleiß anzuwenden / daß man
sie nach dem ersten Tag/als an welchem es noch nichts zu
bedeuten hat/nichlübereinanderliegen/undnur/ aufs
meinste einander ein wenig berühren lasse.

/. 2. Wann sie in vier oder sünffTagen/alle aus¬
gebrütet/ so unterlasset ja nicht/ihnen ein frisches Lagerzu
betten/das alte Papvr heraus zu nehmen/ein frisches in
die Schachtel oder Korbe/oder/wo ihr sie sonsten bißher
gehalten/ unterzubreiten : der rauhen 4ufft/ als diese?
Thiere ärgsten und pestilentialischen Feind / allen Zu«
gang in das Zimmer zu verwehren. Mittlerweil läst
man die Schachteln bey einem gelinden Feuer nach und
nach trocknen/ und dk darinn bißher angehanckte Feuch¬
tigkeit verrauchen und ausziehen. Ehe darff man keine
andere/ auch die erst darinn gelegene Würmer nichtle-
gen. Wiewohl das vorträglichste wäre/man hätte sich
eine gute Menge frischer Schachteln/ohnestarcken Ge¬
ruch / veträhtlich angefchafft. Aufdiefem zum andern«
mal für sie gebetteten Lager/ last man sie eine Woche ohn-
gefehr/gleichsam Rasttag halten; nach welcher Zeit a¬
bermahl saubere Schachteln zur Hand seyn müssen/ da¬
mit! sie darinnen wieder sauber liegen / und ihre erste
Veränderung / die sich in der Zeit ereignet / abwarten
können.

F. z. Im übrigen ermahnet mich das hin und wie¬
derbetten/und hin und herziehen dieser Seiden-Wür¬
mer/wie die Verwechslung der Besatzungen/ welche bey
denen Franzosen so gemein ist. Gleichergestalt / als
man der Würmer Lager statigrsrandern/und sie immer
weiter und weiter vertheilen muß/nach dem sie grösser und
grosser werden. Wann sie nun ein wenig erstarcket / so
ist dann schon erlaubt/ die Würmer anzugreifen/ und der
Lufft ein wenig/ wann ein hsitererund warmer Tag ein¬
fallt / zu vertrauen. Was aber nock im Schlaf lieget/
und mit der ersten Veränderung noch zuthun hat/ daö
ist in guter Ruhe zu lassen / und vor der geringsten kühlen
Lufft zu bewahren/wo es nicht miteinander zuSchanden
kommen foll.

5. 4. Weil wir zumEndedeövorhergehendenAbfa-
tzeS/dec ersten Veränderung Meldung gethan / so müssen
wir doch die Sack aufeinmal deutlicher erklären. So
hat man dann zu wissen .-daßsich die Seiden-Würmer/
st!ß lWg man mit ihrer Fütterung bemüffigt seyn muß,

soiy
nicht wie VZ6a will/dreymal / sondern in allem viermal
verändern / das ist/ daß sie sich änderst nicht/als die
Schlangen/dieihre Haut verlassen/ verhalten ; selbige
eben also viermal fahren und sich änderst gleichsam kleiden
lassen. So offr sie sich verandern / so offt liegen sie gantz
unbeweglich im Schlaff/ aucbnebmen sie sich nicht ein-
maldie Mühezuessen; sondern sich aber vorher vonden
andern ab/ kriechen aufdie Seite/ und in solcher Einsam¬
keit warten sieder Abstreissung ihrer Haut bey gutes
Still ab. Das Kennzeichendieser Veränderung ist
ihr dick ausschwöllender Kopf/ und die Verkürtz-unv
Einziehung desvorheretwas langern Leibes. Sobald
sie die vorige mit einer andern Haut vertauscht haben :
so bald gehet auch die iust zu essen wieder an / die sie dann
bey einer Woche lang merckl ich von sich spüren lassen/biß
sie wieder in den vorigen Schlaffversallende/ die andere
Hautabwerffen.Nachdem wieder tapfed zu essen be¬
ginnen/ dieses abermal acht Tage treiben / und so inei-
nem Circul herum viermal schlaffen / viermal starck fres¬
sen/viermal grosse Kopse kriegen/ viermal mit einer neu¬
en Haut umkleidet werden. Unier dieser Zeit erlanget!
sie ihre höchste Statur/ und zwar also / daß sie durcheil
ander beyläusskig als ein Kinds-Finger und zwey ein hal,
ben Nürnbergi!cbe Daumen lang werden. Die k>o-
l>rur,die sieschlaffend machen/ist diese: Mit dem vor¬
der» Leib sind sie in der Hohe / und bleiben so/als lang
sie schlaffen. Wann man nach zweyen Tagen ih¬
res abgelegten Alters eine Probe nehmen will/ ob sie noch
übel aufseyen/ so gebt ihnen ein weuig iaub: dann wann
sie sich erholt/so fangen sie munter zu fressen an. Soll¬
ten sie aber zur Fütterung keine Lust haben/ so muß man
auch billig biß sie sicherholen/inGedult stehen.

/. f. Das ViXr, welches man mit ihnen nach dlei
sen viermaligen Häuten bis zum Anfang des Spinnens
zu beobachten hat/ist eben so genau nicht sürzuschreiben/
und am besten dem guten Urtheil des hierinnen gerne fleis-
sigen und reinlichen Frauen Zimmers zu überlassen/wel¬
ches gar leicht absehen wird / wie osst die Würmerder
Fütterung bedvrffen/undwie vfft man sauberö Lager in
machen habe.

Wer anbey keinen Mangel an wichtigern ÄerriK-
tungen/ wiewohl diese wichtig und einträglich genug ist/
hat/ wem kein Platz abgehet / der wird bey oben beschrieb
bener Ausschliefung/ und allen andern von uns erzehlten
Veränderungender Würmer das Seinige wohl thun/
wann er die / welche zeitlich ausgeschlossen/zusammen/
und von denen andern abgesondert leget. Was also aus¬
schlieft/was mit einander schläft / was sich zugleich veri
ändert/was zu einerley Zeit spinnet/ soll auch an einen
Ortzusammen allein gelhan werden - Manwird sich da¬
durch n icht nur die Mühe/ durch diese Bemühung verrin¬
gern und erleichtern; sondern die gleich und gleich auch
an der Grosse mit einander beysammen liegende/ werden
einander um so viel weniger hinderlich fallem Zu ge¬
schweige!, daß dem jenigen/der damit umgehet/ das ju6i-
ciren von ihren Verrichtungen / desto deutlicher seyn
wird. Der Unterschied kommt daher .-Sollte aber diese
Ausklaub und Absonderungder zusammen gehörenden
Gattungen/ beym Ausschliefen übersehen/odervergessen
worden seyn so kommt man eben nicht zu spat/wann man
S'e erst-gegebene Regel/bey denen Veränderungen/und
Insonderheit/ wann sich die zwo letzten ereignen / noch
beobachten sollte.

/. 6. Ist es nun soweit gekommen/daß dieSei-
den-Würmer in der dritten Veränver- und Behautung
verwickeitsind/sogibt man ihnen des Tags etwan zwey-
mal/medr nicht frisches Butter. Gleichwie man Venen/

^Bbbbbdbz sie
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Die mit der dritten BeHäutung schon fertig sind/ nach pstegen seyen. Alles aber zielte dahin/ daß man mit der

der Anzahl ihrer Haute dreymal frische Maüldeer-Blät- Brüt sich nicht verspäte / am Futter keinen Mangel er«

ter fürstreut/ und diejenige/welche sich schonzumvierten- scheinen / und zu gewisserZeitzartes/zur andern starckes

mal verändert/ so freygebig im Essen hält / als sie begie- Laub fürgeben lasset: damit die Arbeit fein bald zu End

rig und mit dem vorigen Blättern fertig sind. Damit gebracht werde: Angemerckt / diejenige/ welche mit o«

aber dasviele Fressen/womit sie nach dieser vierten Ver- ben beschriebener Warte versehen worden /innerhalb 6.

anderungbehafftetsind/denenWürmern desto besser zu« Wochen/oder am spatesten m sieben / ihre lSeide spin¬

lege und zuskatten kome/fo wird man am sichersten gehen/ nen. Da man/ in Unterlassung obiger Pflege/ um em

wann man es also macht. Man gibt ibnen alle; oders. Mtrcklichesspater dasGchinnstebckommt,welches dann

Stunden /allezeit frische Blätter/auch des Na-dts-Unv nimmermekrsogut/ als die Arbeit derjenigen seyn kan/

das also eingetheilt/ damit der Mensch auch ftine Ruhe welche ihr Spinnen/ wegen bchörigen Laubs und Sau¬

habe/daß sie des Abends/eh man ins Bette gei>et/ihnen berung des Lagere/fein bald zum Ende gebracht haben,

fein spät/und MorMi so früh gebe/da^ es >a nicht über Zu diesen letzten Verrichtungen/beliebe der günstige Le-

6. Stunden antreffe/von der Ae«t / da man -Krim des ftr beygebendes Kupffer mit ^-bezeichnet/ zu beschauen/

Nachts fürgcstreuet hat. Dann das lange oder auch und anzumercken/daß-k. von Weiden geflochtene Läger-

nurkurtze Lasten willdenen/ Die ihr Spinren bald be- städtederWürmerfeyen M>lö hatmandieLeute/wei-

ginnen wollen/ gar nicht anstehen. cbe denen Würmern frischeBiällcr auMeuen/anbeuten/

/. 7. Wer ihnen um diese Zeit einen Tisch mit und/ in L, den Korb mit Maulbeer - Laub Erstellen

schwartzen Maulbeer -Blättern decken kan / Ixr wird ib- wollen.

me selbst den besten Vortheil machen : Wie dann die Kurtz zusagen / und zu wiederholen/was man bey

Seide davon eine mehrere Etarcke und Schwere be- Zeug-und Auferziehung der Seiden»Würmer zu beob-

kommt. Bas zarte weisse Laub/ auch das allzu zarte von achten hab/ das bestehet alles am Ort, an der Nahrung/

schwartzen Maulbeer«Bäumen / stehet ihrer Lomple. an der Zakl ihrer Mahlzeiten/ wann und wie viel man

xwn zu eben solcher Zeit nicht an: daher die erstarckten ihnen/undwann man gar nichts lürgeben müsse. Was

Blätter billich hieher zuspahren/ und die zarten in die den Ort anlangt/so werde eiN truckner, keiner FeMig-

vorhergehende Veränderungen zuverwendei- sind.Wa^ keir unterworffener erwählt. Er habe seine Fenster ge«

aber von Blättern sie mögen zart oder starcker seyn/an gen Mitternacht und Mittag. Wann der Sud'Wmb

Aarb gelb oder von Meel-Tkau beschädigt worden, das wehet/ kan man die eröffnen/so gegen Mitternacht ste-
ist nach der vierten Veränderung der Würmer gäntzlich hen. Und beym Nord-Wind mögen diese offengebalten
zuvsrwerffen/ wo man nicht alle bißherige ZeirundUn- werden/ welche nach Mittag zu sehen: Bann beyderley

kosten muthwillig verschleudern will. Ich erinnere noch« Winde sind ihnen schädlich/ der Sud-Wind wegen sei»

mal ,daßmanladiezartenBlätterjetzund weglassen dann/ ner Feuchte / und^der Nord-WuH/ in Ansehung

weil die Würmer wissen/daß sie nicht mehr ferne von ih- mir sich führender Kalte- Ist dieLufftneblicht/ so lasse

rem Ende seyen/ so fressen sie gleichsam das Henckermahl man ja alle Fenster zu. Babey muß man ja keine ihnen

anfdas geizigste / undgewißUch/ wo man ibnen mit de- gesahre Thiere hinein lassen :alsda sind die Schwalben/

ticuten Blattern aufwartet, dergestalt / daß / da sie jetzt denen die Würmer zur Speise wohl anstehen: dieAmei-

ohne dem wenigLufft haben/sie zerbersten; oder/wo dieses sen/welchesie stechen. Viäs rccc>mmenäirt solche Oer-

nicbt geschehe/so versaulr doch die Seide in ihnen : Oder ter/welche die Sonne / und Fenster gegen Morgen und

sie werden / wie wassersüchtig/ bekommen gleichsam die Abend haben: Mir dem wirs/ in Teurschland auch hal-

Gelbsucht/und fullensichmltschädlicherFeüchtigkeitan, ten. JnJraliamag dasvoriqe / so älärovzn^uüfürge-

Die Füsse geschwollen ihnen/ wie der Bau» / der Trum- schrieben/besser angehen. Bie Nahrung und Zahl der

melsücktig wird. In solchem Zustand sind sie nach dreyen Speisung/muß nach ihrem Alter eingerichtet/ und so ge-

Tagen hin und verfault; und weisen uns/daß dieses un« ordnet seyn/daß man denen Jungen wenig/ Venen Er¬

ker ihnen eineSeuche sey/ da zwey oderdrey den gantzen wachsenern mehr aufdreymalfürgebe-Nur ist sich wol für,

Haussen Pestilentialisch anzuliecken capable seyen ; wo« zusehen,daßsiesichnichtfatt-oderüberessen. Wannsieih«

fern sie nicht augenblicklich von denen andern abgetheilet re Vollkommenheit erreicht/ fpeisset man dieselben wohl
werben. Ein so delicates/ aber auch nach Servierten fünffmal;abermangibtauchnichtsovielaufeinmal/wie

Ve^nderung schädliches Laub/ist dasjenige/ welches vor. Was öelloniusvon Venen Deiden-Würmern in
von oenen Bäumen/ die in einem fetten Boden stehen/ ^nciockis erzehlct/daß man sie mit Feigen , und Maul-

aussneu nachgetrieben wird. Und lernen wir ausdiesen beer-BIättern/ welcheanden Gestaden decFlüsse wach-

übertrefflichen Blättern/ und diesen vor dem Ende geitzi- sen/ ernähre/ das will/ was die Feigen-Blätter antrifft/

genThierlein/ daß das letzte Alter immer zu weniqha- bey uns nichtangeben. Mankommtauchnichtwohlmit

be: UnddaßkeineSacdso delicat aufderWe!tsep/die Salatzurecht. Wiewohl ichs selbsten also gemacht/ a-

uns nicht hochst-schädlich werde/wann wir sie zur Unzeit ber wenig damit gefruchtet hab. WannViäa Ulmen-

gebrauchen wollen. Lauv in Ermanglung der Maulbeer-Blätter gebraucht/
s. 8- So habenwir dann bißhergefehen/wiesorg- wird es ihm vhneZweifel/wie mir/ergangen

fältig und etwan auch mühsam / die Seiden-Würmerzu sey».

A?

Ä."

Daö



Sechstes Buch» 202t

Das iv. Kapitel.
Die Zeit und die Art dmSpeis^Vorrach für die Seiden-Würmer

zusammlem
InnhM wohl beschassensehn/wann man die Blätter in einen Ms

--mq/ ,w«ma° w BIS.,« -«.» «M --,un?°i-s°-Schwchm'sÄ^
/. 1. mehr / als der Regen ünd Thau selbsten-

LleichwiedieAuferziehungdieserguten Sei- /. 2. Anlangend die Art und Weise / die Futter«
den-Spinnermeinstens/iafast einig anden üngzusammlen/soist zu beobachten/ daß die Baume/
Maulbeer Blättern ligr: also ist um so viel welche man in sumpfichten Boden gesetzet / und wo die
sorgsamer dahin zu arbeiten und zu dencken/ SonnedasLandnichtrechtauszutrücknen und die Wste
was man für eine Zeit wählen müsse/undauf wohlbeleuchtenvermog/auch die gelbe und vom Meel-

welche Weise man die-Blätter zusammlen habe- An- khaugetrcuffttBlätteräeMeidtt;dieLeucaber/welche
langend nun das erstere/ die Zeit der Sammlung / sö das Laub sammlen/müerwiesen werden müssen/dasPfiü-
muß man diejenige crwehlen / in welcher die erstarctte cken und Klauben nm reinlichtsn Handen anzugehen:
Sonne den Tbau/oder etwangefallenen Regen/von de- Sie dörftn von Zwibeln und Knoblauch nicht wie die
nenBlättern/wieveraufgelecket.Denn alles was naß ist/ Juden stincken/ und müssen sich beyderley zu essen gantz-
gedeihetdenen Würmern zu unersetzlichenSchaden / so lichentbalten. Keine Toback «Schmäucher/oder die
gar/daß sie entweder davon faulen / oder zerbersten; so nur darnach riechen laugen nicht darzu. Sie sollen im
gar auch/wie wir oben schon berühret/ wann nur einige Abpflücken die Finger sein behutsam und spitzig gebrau-
FeuchtigkeitNon veen Maulbeeren selbst auf dieBlätter chen/ undwer esam besten gethan haben will / der stelle
geschmiert oder gedrückt wäre- Nichts zusagen von dcm/ Frauen-Zimmer/welches ohne dem gerne reine und zarte
Daß die Baume ftlbsten/wann man sie bey nassem Wet- Finge?hat/und fein behutsam ist /darüber: Dann das
ter entlauben will / zu Schanden gehen. In beyderley drein Reissen und Brechen/als wann die Bauern Nüsse
MsehenwirddenenWürmerndaSeinenkalbenTagbe- schlägen/gehethiernichtvortheiligan.Wo man nicht
reits abgepflückete Futter viel gedeihlicher / als dasgantz die Blatterzu paar-und paaren/overein Blak nachdem
frisch vom Baum kommende seyn. Im übrigen mögen andern bescheiden abpflückt/und vielmehr am Astzerret/
dieWürmer lieber zu fasten /alsdiefeuchteBlatteran, sohindett man das Wachsen der Bäume/und dieWür-
zubeisen gewobnt werden. Und ist zu mercken / daß sie mer gemessen das Zerquetschte nicht so sauber/als es seyn
ihren Hunger mir in di-> Höbe und gleichsam Lufft fan- sollte. Bann gemeiniglich bekommt die Fütterung von
genden Kopsen zu verstehen geben. Wer aber die Füt- zernssnerRinde/ einen widerwärtigen Geschmack/ und
terunq gerne bald trucken baben mögte/ weil etwan im die gepressten Blatter erhitzen sich/trocknen aus/ oderge«
längern Fasten vieler Kostgänger Geiahr hoffet/der ritt- winnen Blasen voll! schädlicher Feuchtigkeiten. In
le die Blätter in warmen leinen Tüchern hin und her/ Summa/hier ist nicht obenhinrauschende Aufsicht von,
oderschwinge sie an der Lufft. Hieraus folget nun für sich nöthen : und durchaus nicht zuleiden/daß ein alterAst/
selbst/ daß man fein fleissig nach dem dem Wetter» Hah« oder eine jährige Sprosse abgerissen werde. Jndervier-
nenseken/ und erwan schliessen müsse/ ob sich das Wetter ten Figur stellet sich ein Mensch dar / so den Würmern
zu einem Regen anlassen und einhencken werde ? dann aussäubert, ö. Ist ein in offenem Feld siebender 4?r«
in Befürchtung dessen/ muß man einen guten Blätter- beer-Baum. Der Bauer welcher znm Blatter ab-
«Dorrath anzuschaffen beflissen/und aufetlicheTage für- nehmen bestellt worden / dorffte wobl ein behutsames
sichtig und versehen seyn.Wiewohl die Fütterung auf den Weibsbild seyn. O. ist ein mit Blättern und uach Hau^
vierten Tag leiten guc bleibt. Doch wird sie desto länget zu tragender Sack.

Das v. Capitel.
Wie man die zum Spinnen zeitige Würmer behandelt! und tractirm

soll.
die Würme/i'adieMaulbeedBlättervonvieltauftnden
Fäselein zusamm gesetzet/ und in einander gewunden sind.
Cs braucht bey diesen Thierlein weder Antreiburg zur
Arbeit/noch Unterweisung den Faden zuziehen: Sie
sind für sich munter und geschickt genug darzu. Die
Menschen haben dabey nichts zuthun / als ihnen Platz
zu lassen / da sie ibre Spmchk'rocelltontreiben können.
Wann nun dieWürmer/wie wir oben gemeldet/ fein
bald innerhalb anderthalb Monaten / oder etwas später
inlsieben Wochen /zu ibrer Vollkommenheit angewaw,
ftn/so hat man aus ihr völliges Spinnet? seine Gedan°
cken zu richten. Es ist «der diele Vollkommenheitaus
unlerfchiedlichen Zeichen/ und zwaraho/ abzunehmen.

Bam

Innhalt»
L. 1. Natürlicher ^W lMd angedorne Kunst-Übung der Würmer-

Kennzeichen d-r v elikommenen Geschickl-chkeit zum Spinnen.
L-BaüunzderS'pmwHütten- s- ;.Da6Reissig ist adzuko;»
pen. F. 4. ?wem TeUer zum Spinnen fertige Würmer wer-
d.'aunterdie Hütte Man. §.f- Werden«»seine andere Hütte
getragen. §. 6. Wie mitdenen umzugehen/welche Nicht wohl
aceonimodict ober herav gefallen waren.

§. i.
Eiden--Spinnen ist das Tagwerc? dieser
Würmer/wovon sie weniger/ als der Vogel
om Fliegen / und die gewesene ^.rzckne

ihrem Spinnen feyren kan. Wer ein
^^^-^ VerZrössetungS'Gtaö nimm;/ der stehet,daß
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Wann nunmehr die vierte Häutungverrichtet / so ist der z- Bey demReissig ist noch zu beobachten / daß

Wurm zu seiner Vollkommenheit zimlich weit ange« man es oben abkoppe/ in die Stellen hinein zwinge/daß

ruckt; aber dock hat er seine rechte Höhe noch nicht er« es oben undvnten anstehe / und sich von oben wieder her-

reißet: Dann dahinist noch ein Tag oder zwölffzu ver- ab biegeund schlage :daswitd denen Seiden-Wurmern

ziehen. Mann er nun gantz vollkommen scheinen soll/ darzu dieNen/daß sie oben Platz finden/und nicht sobald

so muß gegen den Kopf und um den Scblund eine Nase zurück herunter bortzeln. Ehe noch das Meissig zu denen

vnd Augen Herfür brechen / der Rüssel wird zugespitzter/ Hütten zubereitet/ und zwischen die Stellen aufgesetzet

als er vorher gewesen / werden. Am Leib wird er viel worden / wird nöthig seyn/ daß ihr von diesen Hütten-

Heller aussahen. Die vorher grüne / um ihn herum ge- Stellen das Maas/ wieweit ein Laven odev Bret von

hende Neiseund C>rcul/werden eine gelbe Farbe / eben einander stehe/nehmei.WoserneNun eine Hütten-Stelli

wie die in ihremMagensich zeugende Seide ist/erlangen. ?.viertel unsrerElen hoch vondemuntersten biß zum vber-

Bassind dann Zeichen/die zimlich wohl zutr-ffen; aber sten gebilhrend ist/ so muß dasReiß um 6. Zoll länger/

das unbetrüglicbste bleibet doch / daß diese Würmer die als der Raum von unten und oben/seyn - damit sich oas

vollkommensten sind/ welche fein lebhafft und z^tiv, odne Meissig umlege /und herab biege. Stellt maN nun eitt

was nachdem 4aul> zu fragen/ herum kriechen / und zu- Reiß bargegen/ so schlieji sich aus dem Überhang obett

verliehen geben/sie hätten sich nun viel zuthun sürgenom- gleichsam ein gewölbter Bogen/ vnd sieht wie eine Hütt

men/und ihr unmüssiges Gespinste / davon sie bereits le ans. . . ^
kleine SeideN'TrümMlein an demRüssel tragen / werde K. 4- Haben kun die Hütten oder QsvsAns. wit

bald angehen. Ich weiß ihrer viel/ die sich selbst zur Ein-- sie bey Venen Italiänern heissen/ ihre oben bedeutete Ho-

bildung derer vollkommenen Seiden-Würmer damit heundWeite/ sothutman ein paar Teller voll/derer zum

verführt haben : weil die Würmer/ innerhalb erst er- Spinnen fertigen Würmer unter die Hütten / legt ein

wahnter zwölffTage/hin und wieder Seiden-Faden ha- reines Papvr unter/ und versiehet sie zurjZehrung(da-

den fahren lassen. Sie haben uns aber auch erzehlt und durch man sie/ob sie'recht vollkommen/auf diePrvbe

wir haben es mit eigenem Schaden erfahren ? daß sie / setzet/) mir einem wenig MauIbeer-BlätterN-. Sieww

wann man siein ihreSpiü-Hütten/undalsozu frübMig den aber dieses so bald nicht mehr mögen/ als fertig sie

gebracht/ergelbt/und/ausMangelderLUfft/derensiege- zumSpinnen sind» Hingegen sich desto behenderauf

gen die letzte Tage am meinsten benorhigt/gestorben sind: das Reisig und in die Hütten verfügen. Da machen sie

Dann in solchen Fällen entsiehet in ihrem Magen / wo dann ihre SeideN-Hauslein / nach einer guten Meide /

die SeideN'Wercksiatt ist/ein Branv/dadurch das Ein« st>atziren in denen Weiden-oder Hobel« Spänen herum/

geweide/welcheszu Seiden werden soll von der Hitz ver- bleiben ein wenig/als ob sie ob diesem Spatziergang er«

zehrt/daherdieSeide faul werde muß.DieVeranvcrung mattetwaren / ruhig / und lassen zu ihrer Reinigung/

ihrer vorigen Farben/ und die Verliehrung der Weissen/ und/ als wann sie sich zum fernern Wege saubern wollten/

entdecket ihre Vollkommenheit am leichtesten. Sie w>- etliche helle Wasser-Tropfiein von sich: Kundschassten al»

ckelN sich/ einem/der sie berührt/ gleich um den Finger/ lerhand Winckel aus/biß ihnen ein tauglich er/der Raum

und hängen sich gewaltig ein. Je mehr sie sich nun an- genug/ sich darinnen wohl zu wenden habe / fürkommt;

hencken / je siarcker sind sie; Und je ohnmächtiger sie sich da fangen sie erst an/ sich in ihre Häuölein zu versperren,

im Einhencken beweisen /je weniger Krafften wohnen ih- Der Grund Varzu wird gantz unordentlich / von einem

nen bey. Die Gesunden haben Fleisch .sarbe/ durch- Unnützen Gewebe angetragen/und so weit sie deichen kon¬

scheinende Füsse; die Schwachen kurtz / und gleichsam nen / von ihnen rings um mit aus dem Bauch gezogn

von der Wasserwcbt aufgeloffene. ner Seide/ vermittelst ihres nun spitzigen Rüssels/ ange»

/. 2.i»Wa6 ist nun/nach Erkanvknus ihrer Voll« henckt. .

kommenheit/am ersten mit ihnen fürzunehmen? Die Er- §» f. Am dritten Tag des Aufsteigens/Und des An¬

bauung der Spinn, Hütten / Anschaffung des glatten sangs von der Würmer Spinn-Arbeit / gibt man acht/

. MeissigsundGesiräusscs/ neben denen Brettern / ist das ob sie alle aufgeklettert / und wieviel ihrer spinnen : da

nöthigste; alles muß überaus sauber und rein / es mag nimmt man/ vie noch unten auf den Brettern und Blät-
schon gebraucht/ oder von neuen darzu gerichtet seyn. Es tern sich aushaltende/ von der Stelle / aber ohne Bera-
verhält sich unterdessen die ärckireetur der Spinn« siung der Hütten und des Reissigs / Und sonver Bewe-

Hütten folgender Gestalt': Erstlich wird ein dürres Reis- gung des Gestelles. Papyr/Laub und Würmer/alles

sig zusamm gesucht. Mers von Genster oder Hasen- wird von denen Brettern genommen/ die Würmer aber

Brimm/ Lateinisch Qenittz non l'pinnla. haben kan/ver pflegt man auf eine andere ^ürrezu tragen/ vorher weiß/

hat sich wohl verseben. Die Gestalt dieses frischen Gen« lind und rein Päpyr unterzulegen/und Blätter neben hin

stersist/ daß es holtzigte grüne Gerten/dünne eckichte zustreuen ; Wann nun umer diesen Würmern zum

Zweige/ ianglichteiBlätter/fasiwie der Flachs/und gel- Spinnen ein-und auvermal trägerfunden worden, das

be Blumen bekommt. Wächsetgernean fandichtenund man aus allen Hütten znsammen/Und felbige meine an¬

Sonnen reichen Orten. Kan man vieses nicht haben/ dere Hütte zu versetzen suchen» Wollenste auch da nicht
so ist Reben-Holtzgut genug/ das wohl ausgetrucknet ist: spinnen / so bricht man ihnen an der Kost ab / und entzie-
Bircken-Reissig will den Würmern nicht anstehen: Sie het ihnen endlich alle Speiß/wann sie vom Leibe kommen/

werden auch eh allesandereHoltz/ atsdiesec/ erwählen/ undrothlichteAardegewinnen: Cndlichmußman sie ja
als dieses zum klettern gebrauchen. Man nehme aber un- zurArbeit/die ihnendochvonNatut gegeben und ange-
terallen wasman wolle, so sehe man ja zu/ daß nichts bohren ist/ aber nur/ daß sie selbige zu bequemer Zeit

dornichtes oder spitzigs/ woran sie sich im hinaufsteigen fümchmen / zwingen. Welches am besten gedeihet/vder herunterfallenreifen konnten / daran seye. Muß wann man die/ so nachlassig und träget als die andern
man sich mit Bircken-Reissig behelssm ? so nehme man sind/ in Scharmützeln stecket/und hernach sich hütet/daß

entwedervon Schreinern Hobel .<ö?pa «.e/ovcrvon Kor« man von denen Saumseelig-und Spätlingen/nichtszur

bemachern Weiven.Spane/ zettle und streue sie zwischen BrUt nehme: Gestalten hier eine gewisse und unbetrug«

das Reissig/ so dienen sie i!wen an statt zusamm gerollter liche Lehre bleibet / daß von faulen und trägen Eltern/

Holen/ darein sie sich ihre Spinn-Stuben bauen. weit liederlichere Kindern kommen,
Waö
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§. 6. Was sonst:.'tinter denen Spinnern/des schon schmächtig ulidüirHworden/ist/wie gedacht/in pa-

<)rts wegen Nicht wohl^commociirc. oder Wieder her, Pirne Swatmützeln anzuweisen: Wobey man mmVot-

Mefallen gesunden wil) / das muß man also bandeln: aus zu wissen hat/ daß sie so versperrt / »war eine Seide

Diejenige welche keln ar andlgeö Platzlein /aufselbigen spinnen/die derjenigen / welche ihre Arbeit in denen Ho«

tbre SelvMHauslein - u spinnen / gesunden haben / und bel-oderWeiden-Epanen angezettelt/nichts nachzuaeben

an den aussersten Theilen/oder nur am Rand des Reissigs hak; aber die Häuslein, die sie aus sich «elbsien bauen,

sitzen/muffen herab getban und bequemer an einen andern werden so gut nicht/noch so förmlich/ als ver andern sevn.

Ort/ der ihnen mehr Raum zur Arbeit überlasse / logitt Befindet man / daß einige darunrer auWssia werden / s»

werven. Hingegen wo man siehet / daß etliche von der sollmanjanichtzaudetn siealsobaldvonver 'Gtsellschasst

Hütten herabgefallen/ sollen sie wieder dahin gesetzet wer- der noch Gesunden/abzutheilen/gar in em ander Zimmer

ven/wo sie/gleich denen andern / ihr Spinnen beginnen zutragen/und diesen gleichsam neuen Spiral/mit lieblich

uns abwarten können. Was aber von beyderley Sotten und gesunden Rauchwerck avnchmiich und Heilsamerm

»tt uod-qu-m «mquariirlm und dem h-mbgeliilnim /mach!». '

Das vi. Kapitel.
Der Würmer Art zu spinnen.

Ztttthalt. den die Eylein fettig / nach welchem sie innen weder sich
5 «. Derrechle Anfang zu Spinnen/ dessen Artigkeit. Unterschied!,- bewegen noch/wie vor rauschen Wc ftrN ibralLdann baS

che Farben der Eylein- F. Von den Spinnenden muß man Eylein MitderHandrollet/ wird es wieeinKornlemaN

und Hch attmben. z FünfSpimttaye- Wel, hje Seiten fallen / U!w vas >>l nn Anzeichen / daß der

mcr an. ' ^ der fangt nim« Wurm verändert worven feye /in eine Gestalt, welche ei¬
ner rotken und rundl.chlcn B ohne«'/ oder einem Dattel»

Kern nicht unähnlich >?r. Oder e?was deutlicher:

Unwolken wirdieStidett-Würmer ansehen/ Z. z. Bas > antze Spinnen währet fürissTagitt

wie sie in der Mitte ihrer Hüttlein sic!»aufge- einem Stücke. Am ersien Tag spinnet er das oben von

chaiten/ Eckel am Essen gehabt und am Rand

herum geschweiffet sind. Die meinsten sind unsbcncml.e^^ck.od rd ^jorerco-/^^^^

gelb/entweder über und über/oder nur hinten ihren Nahmen von flore yder der Blühe hat: weil jtt

ausdem Rucken worden/daraus kün man seben/von wel- vor dem Häuslein / welches aus lauter reiner und feinet

Her Färb ihre Seide werden soll. S o sind dann die Seide bestehet / wie die Blühe vor der Frucht hergehet«

St>innere zusammen gelesen / vas Zimmer ist annemlich Diese kan änderst nicht / als am Rocken oder Rad gespon»

gerauchert/das Reissig ist gestellt/dc.ß der Unrath durch- nen wirren. Und das ist eben die Ursach/daß wir oben

favenkan/ der Leib der Wurmet hatsichgeremigt / und gemeldet haben/man müsse die Hütken/s«mt dem Reiffig

die Thierlein haben angefangen den ersten Faden zu zie« und Hobelspänen von allem Unflat!) rein erhalte« - Dann

heo. Nach diesem kilen geht es nun erst recht an: Irre dleserwürdedie klvrer Seive zum Abspinnen gantz UM

fordersteArbeit ist / daß sie gleichsam das Gröbste ihres tüchtig/undaisozumGedrauch unnützlich machen- Der

Gespinstes oder vas Werck / und die groben verwirrten andere Tag wird vom Seidenwurm dahin angewendet/

Faden/ an deren Tauerhafftigkeit ihre Eylein hernach daß er sich mit vem Kern der besten und reinsten Seiden/

dangen/machen. Daraus folgt vesBalgleins engere Zu» über und über bekleidet und zimljch verdecket» Am dritten

fammenwindung: indem der Wurm die Fäden bald in Tag macht et seinen Schirm so dicht/daß man gar nichts

einen Kreis/ bald nach der geradenLinie ss-rsich / bald mehr/von dem Wurm / zu Gesicht bringen tan. Die

rücklings ziehet / bis ein Evform/iches Balglein oder zween übrige TägespinnetetsemHauslein gantz fest an

Beutelein den gantzen Wurm bedecke und unsichtbar einem einigen fottund fort aneinanderhangendenFaden/

mache. Inzwischen sind doch etliche darunter / die das der so lang ist/daß man ihn (wie einGoldspinncr sich rüh,

Spinnwerck so weit nicht bringen/ sondern entweder aus men kan / aus einem Ducaten einen Faden gezogen / der

allzubegierigem und übereiltem Spinnen/ oder aus ver» mehr olszweymal um dieStadt Nürnberg herum gieng)

lassung der natürlichen Krässten abstehen und sterben, über zwo Meilwegs ausdehnen konnte. Wobey dieses

DieFäden ziehen sie aus dem Munde / und indem sie den nicht obenhin zubedencken daßvieser Faden/an allen Or-

Leib bald so/bald änderst/ hin und her bewegen/so hängen ten/in einer durchgehenden Gleiche/nirgend starcker ode?

sie selbige bald da/ balddortenan. Ja mit den vordem schwächer/und so zähe ij^daß er für sich selbst nie abreiset/

Küssen legen sie es an/eben wie es etliche Raupen gibt/die wo man den Wurm nicht muthwillig im Spinnen störet/

sich ausholen/und wie die Spinnen ihr Gewebe aufsüh, welches/wofern es einmal geschiehet / verursacht / daß des

ren. Von diesen Eylein «st bald eines hell-grün/ bald ein» Wurm nimmermehr zu sernern Spinnen zu bringen ist.

andersZitronenge'b/wieder eins weiß/ offt sind sie inn, Eke wir nunmehr zum Abnehmen der Eylein weiter fort-

wenndig weiß/ und aussenwendig grün an der Färb- gehen / so besehe man in fünfsten Kupfferstich bey ^ ein

§. 2. Im übrisen können die Menschen / bey dem Mensch welches die Seiden Würmer vom Lager ab»

steissigen Spinnen der Würmer nichts serners/aber doch nimmt. L Ist jemand/derven Wurm aufvas Büschel»

dieses werden sie m»t Nutzen nothwendig thun / daß sie weiß und Gewölb-artig-zusammgebundene Reissigsetzet

von den Zimmer/ darinnen sie sich eingesponnen/permitt L Ist das mit Würmern wohlbesetzte Reiffig; und o ist

telst einer um Vas Reissig gezogenen Decke/H itz und Käl, die Decke/damit das R« issig um und um / wider die Hitz

tt abtreiben. ZnnerhaihMy »der dreyen Tagen / wer- und Kälte verwahret wird.

Acccttc Das
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Das vli. Kapitel.
Das Abnehmen derSeidewHauslein.

Innhalt.
i. Die Häuslein sind fein behutsam abzunehmen- Es ist damit

nicht zu eilen, § 2. Was zu thun/wann sie nickt alle zugleich
abzunehmen und abzuwinden sind-Wie man die Wurm töde- §.
z. Wie man siein den Backofen legt/und in welchem FaU. § 4-
Daß man nach diesem mit dem Abhaspeln nach Gefallen verfah¬
ren könne/ geschwind oderspat.

§. l.
rechnet von dem Tag / an weichem ViL

jWürmerzuspinnen angefangen / bey neun
j Tagen / da die Würmer mit ihren Häuslein
'völlig fertig und sie selbst verändert werden;
^ nach welchen man die Seiden-Häußlein ab¬

zunehmen Crlaubnus bekommt. Man muß aber die
Sache fein behutsam angehen' und ja zu sehen/ baß man
durch plumpes Herabreifen nichts zerdrücke/ noch die
Seide ineinander wirre/ welches hernach das Abhaspeln
desto saurer und mühsamer machen würde. Es ist aber/
ob gleich der Wurm in sünfTagen fettig worden / bis in
den neunten Tag ohngefehr deswegen zuwarten / weil/
wofern der Wurm sein Gespinst spät angefangen / und
wie gemeldet bey s. Tagen / bis er mir seinem Häuslein
zu Ende kommt/zu thun hat/er nicht barfgehirwett wer¬
den/dann er hörte/wie wir gleichfalls gelagt habezi/also-
bald auf/und also giengdas meinst« Theil der bestenEei-

Berowegen erinnere ich noch einmahl/

aus obigen Difcursen / daß ihnen so wok Kält als Hihi /
wann sie Würmer worden / zu schaden pflege Wer diese
Tödung beschleunigenwill? der laß zugleich eine Decke an
derSonne warmen/sch!agesieumbleHäuslein/sowird
ihnen VerLebens Athem in dem Kercker bald verHauchen.

Z. Es könntt sich indessen au» zm> aaen /d^ß et¬
liche T«.g nacheinander die Sonne wegen Regens oder
Uebels wenig oder nicht warm schiene, undman könnte
doch n>ä l warten / w: i! mandasBurchbeisender Wür<-
merzu fürchten hat/ so ->> kein ander Mittel/alsbiese S ei-
den.Hauvlein in einen warmenBack^ÜfenidermitKoh-
len oder wohldül^en Holtz geschüret worden/zvKgen-Der
Rauch/der von nassen oder irischen Heltz dampffet/ ?ft der
Sewe an Dauer uno der Farbegesahrlich. W«res l'a»
bm tan, und bey irem es sich eben schicket/ der lege hin¬
ein/sobald das gebackene Vrod aus dem Ofen qsbvbm
worden. Da schiebt man danndie Häuslein (abernicht
zuviel/ sonst kan sie die Hitze nicht alle durchgehen) in
Korben/MuIternundSacken/diealiewolgereinigr/uO
oben mit Papier zugedeckt sind dam-t die obersten Haus»
lein nichrvcrbrennentnden Ofen/ und nimmt wohl in
Acht/daß dieSelve/be»)alizustrengerHitze nicht zu schan-
den/der Wurm aber in dem Häuslein desto gewisser also
zu Grund gehe/daß er nicht nur ersticke/sondern auch ver¬
dorre. Eine Prob davouzu nehmen/langt man cinHäus-
lein herauö/ervffnel es/und siehet nach / ob der Wunimit

man l^e die Häuslein/wann sie vondemSpinn-Platz so wohl erstickt/ als auch verdorrt fty / nur daß man die
abaenommen worden / noch vier oder fünff Tag liegen/ Haus>cm auch ms rzulang in der Hiß lasse/ bis zwar dieabgenommen worden / noch vier oder fünff Tag liegen/
hernach haspele man dieselben erst ab / und wind« sie auf
Strennen. Ehe aber dieses fürgenommen wird / so be¬
trachte man im sechsten Kupfferstück das mir Seiden«
Häuslein angesüllte Reissig unter dem Buchstaben
Und bey lZ die Leute / welche die Häuslein auszuklauben
«nd in beystehende Korbe zu werffcn bemühet sind -

§° Cspfiegtsichin dessen osst zuzutragen / daß
man wegen besonderer Menge/ die Häuslein nichtaile
abwinden kan/wie es doch billicb seyn sollte / wann mans
fein leicht abwinden wMe- Dann je langern Anstand

Würmer verderben / aber auch die Seide nit verbräme.
Mit einem Work - In beyderley Fälttn/da man sie in der
Sonne/oder im Ölen todten will / last sich kein acw sser
Augenblick bestimmen/wie lange Zeit darzu gehöre- In
der Sonnen werden ohngefehr 4- Tag/ und jeden Tag 4.
Stunden beyläusstig erfordert; der Ofen aber thut in ei¬
ner Viertelstund das Seine. Beydiefem Letztern ist die¬
ses noch zu mercken/wann man die Seide nicht verbren-
nen will/ daß man sich mit aufmerckfamenOhren/ neben

^ das Ofenloch stelltt und belauert ob man sie nicht schnap-
man mit dem Abwinden nimmt je mehr wächset auch die pen und knicken höre: dann wo sich das ereignet/ da müf-
Beschwerung dieser Arbeit: Sintemalen der Leim/wel- fen sie aus dkm Ösen gehoben und «n einegewarmte De-
cher die Seiden aneinander klebet/immer mehr und mehr cke/ bis die Warme verdampfst hat / deswegen geschlagen
Hart wird. Die Seide verliehrt viel von ihrer Schön-
heit/ und mindett sich deren Glantz. So wird sie auch
mächtig durch die Würmer/ wann sie sich durcdbeissen
wollen/verderbt.Bey einer grossen Meng aber der
Seiden-Hauslein lait sich/ wo man auch schon mir vielen
Leuten versehen uudsehrileissigist / unmüglicb mildem
Abwinden fertig werden - derowegen ist bey diese Für-
fallenheit kein anders Mittel/ als denen Würmern / eh sie
durchbohren können/ wann man dieHauslein nichtab-
haspeln kan/das Leben in ihrem Gefängnus/ darinnen
sie bisher noch versperret find/zu nehmen: welches dann
durch Zertrücken gar nicht geschehen soll / aber wol durch
Ersteckung leicht verrichtet werden kan/ wann man nem-
Uch die Haus ein / bey warmen Wetter an die Sonnen-

werden/damit sie nicht/ wofern sie ettvanzu geschwind in
die frische Lufft kvmmen / sich wieder erholen können / da
dann das Letztere ärger/als das Erste wäre. Und das ist
eben auch die Ursach/warum wir im vorhergehenden
rszrapko. bey der Sonmmg dieser Häuslein/ selbige/
wosern sie weh! erhitzet und die Würmer ersticket sind/ in
warme Kotzen und Decken einzuschliessengerathen ha¬
ben. Noch eine Lauccl ist in dem AM / wann man die
Häuslein/in Manglung der Sonnm Hitze jnden Ösen
thun muß/inAchtzu nehmen/das;man nemlich die äusse¬
re grobe overFloret^Seide fein sachte mit den Fingern
abschele/dannsie kan erstlich «licht gehaspelt / Md dann
Mchfonsten imOfen leichrverbrennt werden.

§. 4. Wann nun die Würmer in denen Häuslein
Hitze / um die Stunden leget / da die Sonne untere Lusst aufdiescr zweyerley Arten eine getodet sind /so hat es mit
am meinsten erwärmt hat: dabey breiter man sie auf lei- dem Abhaspeln gute Wege / man mag die Hauelein zu-
nen Tüchern aus/wendet sie offt wiederholter Weise um / sammen in eine Kiste legen/und etlicheJadre / und zwar
daß es änderst nicht seyn kan / die armen Würmer müssen bis ins vierdt/verwakrlich aufbehalten/ nach welcher Zeit
ersticken/ welches ihnen wiedersühre / wann sie auch nicht sie sich so gut werden abwinden lassen/als es bey denen an-
W ihre Häuslein eingchmet wären ; dann wir wissen dem /dieehe sich derWurmhersorgebissen/abgehaipeit

worden/
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worden/geschehen kan; so wird auch der Seiden an Güte Sonne nichtgebessert/der sich aber im Zurichten wieder

nicht ya6weniMMehen:ausserderGlantzw«rdandtt ersetzen läst.

Das vili- Lapitel.
Von Begattung der veränderten Würmer.
Znnhalt.

j. 5. Welches die besten tzauslem. Welches Mannlein oder Weid«
lein ? Doppelte Häuslein. §. 2. Das Anhängen der Haus«
lein an einen Faden. §. z> Verkupplung und Scheidung der
Mannlein und Weidlein. §. 4- Lyerlcgen.Erkanntnüs de¬
ren Güte.

§. l-

»On diesen in die Körblein zu werffenden

^ Häuslem pflegt man die besten unv schönsten

^auszulösen. Es sind aber diejenige für die be-

)ste zuhalten/welche fein scrwebr / und zimlich

' hart zu fühlen / und wohl leibfärbig anzuse¬

hen sind- Wann man auch probiren will / in weichem

Hauslein / gute oderschlimmeWürmerzuZwiefaltern

seyen / so halt man nur das Häuslein an das Ohr / und

schüttelt esdavonBewegtsich verWurm aus VasSchüt-

teln nicht/so hat man ihn gewiß für gut anzunehmen / last

er sich aber von der Stelle schütteln / so ist er unfehlbar

nichts nütze. Wer nun eine starcke Zucht auf das künsstige

Jahr zu behalten verlangt / der muß auch viel solcher

Häuslein aussuchen. Zu einer Untzen paart man gemei¬

niglich hundert Mannlein und Hruulem : Wann aber

andre ein Männlein mit zweyen Weiblein verehlichen/

so ist es ein gewagtes Spiel. Auf daß man aber ein kenn«

bares Zeichen/was Mannlein und Fräulein seyen/habe/

so gebe man nur aus die Form der Häuslein Achtung.

DieHauslein/welche schmaler unv länglichteralsdiean-

dernsind/dürffen künlich für Mannlein genommen wer?

den. Die stumpfich t und sumpficht oder rund-bauchichten

smdgewiß We«blein. Wann man viel doppelte Haus'

!em antrifft/ welches deswegen geschiebet / wann zween

oder drey Wurme ein Haustein c^llezislirer mit einans

dergebaut/weilsie entweder nicht genug Raum gehabt/

oder der Saamevon einerley Art gewesen / so ist es ein

Unglück für den Seidenwurm-Pfleger: gestalten man

mit dem Abwinden erstlich nicht wohl zu recht/ und dann

auch sonsten in Verlust kommt/ weil nur grobeKneul-

Seide daraus zu machen. Darum lege man alleDoppel-

te ftin allein/ und wann sie so zusammen gelegt/ so haspelt

man dieselben ab/und macht sie zu Strennen; die ebenso¬

wohl mit denen andern feinen Eeiden-Strennen nicht

zu vermengen sind: Sintemal diese letzere von doppelten

Häuslem abgehaspelteSeide weit grvber/alsdie/welche

von einfachen gezogen worden seyn wird. DieHäden sind

auch nicht in so guter Ordnung/ und lassen sich so verwirrt

haspetn/als verwirrt sie gesponnen worden.

§. 2. DerSacheferner ihr Recht zu thun/so wer¬

den die Männlein und Weiblein in gleicher Anzahl an

«inen seidenen Faden gehängt; dieser muß gantz subtil

durch den Rand der äussersten Seide / unv mit solcher

Vehutfamkeit/daß man ja dieHäuslein nicht durchsteche/

gezogen werdemdaß also die Häuslein aussenher (wie ei¬

ne Zwiebel-Kette zu Bamberq in der Mitte durchstochen

gemacht wird) aneinander bangen. In solcher Positur

last man sie/bis sie Lust bekommen si k aufzubeissen / und

zusammen zuthun / wiewol man ihnen doch eine kleine

Handreichung thun soll- Woserne sie nun das Gesang,

nus zu eröffnen ^und selbiges zu verlassen imWerck sind/so

muß man Weiblem »mV Männlein / wann sie so unge¬

schickt waren / daß sie nicht selbst zusammen giengen / ver«

einbar»i/und bey dieserZusammendnngung mit einander

aufNuß-Laub/welches aufeinem Brett auszubreiten ist/

legen. Am dieses Laub legen die Weibiein ihre Eyer/

weiche gar leicht / wann die Blätter dürre und zu Puiver

gerieben worden davon abgenommen werden. Nur muß

man mercken / daß man auch den Pulver. Staub des

Blats von dem gelegten Eylein ebblasen müsse. Man

könte sie zwar auch auf andere Marenen legen / als auf

Leinwand overPapier; allein man kan hernach die Eyer

gar schwehr, vhneviel zu zerbrechen / herunter zwingen.

Es dorffte aber jemand fragen: Welches sind dann unter

denen Zwiefaltern die Weiblein und die Mannlein?

Man hatzweyerley Kennzeichen / dadurch man sich des

Unterschieds ihres Geschlechts versichern kan. Das Erste

ist das hesstige und geschwinde Fladdern mit denen Flü,
geln / dann das Mann lein last damit nicht nach/bis es sei»

nen angenehmen Gegentheil/dasWe»blein / mildem es

sich paaren kan/ gefunden. Das Weiblein bewegt zwar

auch die Flügel/aber gar bescheiden/und nicht so behende.

Das andere Kennzeichen ist/daß die Weiblein viel weiser

und von grossem Bäuchen als die Männlein sind.

/. ?. Wann nun die Männlein und Weiblein ei¬

nen Tag lang / etwann vom Morgen bis Abend m»t ein¬

ander gehauset/so thut manHe/wofern sie noch aneinan»

der hangen/von einander; man muß aber diese Ehescheid¬

ung auf das subtilste fürnehmen / die Weiblein in der

voneinander Trennung nicht anrühren / und nurdaö

Mannlein wegziehen - dann an diesem ist nichts gelegen /

noch zu verderben / gestalten man sie ohne dem nur denen

Hünern fürwirsst. Wären sie aber ehe selbstvvn einander

gegangen / und hätten das BetteinesTageseinander

nicht ausgehalten/so muß man eine gute Ehe stifften und

sie wieder zusammen paaren. Daher wäre es fast nöthig/

daß man von Morgen bis Abend gute Aussicht hätte /

angemerckt dieZwiefallter insgemein/beym Aufgang der

Sonnen aus denen Häuslein kriechen/und sich miteinan-

derzu paaren gar nicht saumseelig sind. Wofern es sich

nun zurrüge/daß ein unv anders Mannlein/aus Mangel

natürlicher Krässren/wie nur erst Anregung gethan wor¬

den/von dem Weiblein und dessen Beywohnung zu bald

nachgelassen hätte?so muß man diese Wittwen nicht lang

alleine lassen; sondern sie sobald mit andern Männlein

versehen. Es ist aber vernünfftig/daß man frischer und

stärckerezu diesem Werck auszusuchen habe.

/. 4. Daraufgeht es an das Eyerlegemderen Gu¬

te daran zu erkennen/ daß die Besten zuletzt dunckelgrau

bleiben/vorberabersichofftander Faeb verändern wie

sie dann gleich nachdem sie gesetzt oder gelegt worden/

weißlichtauSsehen/bald grünlich/ferner rothlich/ und end¬

lich Vunckelgrau/ und zwar je dunckler/ je besser werden.

Woferne die gesetzten Ever keineVeränverung anneh¬

men/sondern beyder weisen Farbe bleiben / so bat man

ausderen innerliche Güte gar nichts zu bauen. Die An¬

zahl solcher Ever/vie von einem einigen Weibkein herkom¬

men/erstreckt sich wol auldreyhundert und drüber / wann
sie alle Eyer / die sie in sich haben, von sich lassen konten;
dann esgeschiehetosst/daßsiean denen zurückgebliebenen
ersterben/und also eine Mutter und viel Kinder beyfam-

Ccccccc» mm

'1?

»

,!> MW

W -

l iM

UWWUW

? > ^ i

MMs j

«WW

«kW' -

i

WUi
s » V ?>

^ -

W-mk

,«! ^ Ii>,

!

WßW

M n l

- i , - ^ ' sli

4 i>
Ur -

'
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wenbleiben. Was aber von ihnen an Eyern gesetzt wor- man also zur Brüt zugebrauchen gesonnen ist/ dassoü

den / d .is ist trefflich denen Nachstellungen VerRatzen/ man mit ausländischen Eylein/ die manerhande 'nka?:/

Mäuse/Sperlinge/schwaben/Hünern und Grillen un- verneuern/und vonden Fremden dieHauslein -Eyer zu u-

kerworffen / und soll desto weniger unbewahrt gelaiftn ner neuen Brut/auf das nechstsolgende Frühiabr/'rweh-

werden. In solche Verwahrung bringt man sie aber von len. Erstermeldete fremde Eylein steigen von Jah-cn zu

dem Laub / oder dem Papier / odkr denen Binsen/ oder/ Jahren an ihrer innerlichen Gütt/immer besser an/,n die-welches am schlimsten/ wann man sie auf Leinwand Eyer sen Ländern: aber doch höher nicht / als bis nach dem 4.
setzen lassen muß/ nicht mit einem Messer / wanneseine Jabr/ nach welcherZeit man sich/weil sie würckltchver-
Bmt geben soll /sondern mit milden oder silbener Müntz/ dttbtll/ihrec entledigen soll,

mit welcher man sie in die Schachtel sireiffen kan. Was

BaS IX. Capitel.
Die Farbe der Seiden-Käußlein.

JtMhalt» vor denen hüten/in welchen derKotb/oderdttversiorbenL

z I. SeidewHauslein/denWurmtortMflantzen/ werden aufgeho- odervondenen Würmern verzehrte ^ecy62lu8l>gt
den. Wieviel? §. 2. Die übrigen dienen zur Arkncy/ oder x Aber wieder tu unsern beiden

werdmabgch speit, z. Die Aussuchung nach den^rben-

Die natürlichste Farbe ist gelb. §. 4. Mehr Regeln vom Ad« g.langen-So Wird die-<^US>UchUNg derselben/VU!5Ui->
haspeln. F. f. Die beste Seide abzuhaspeln» eben / nach Schätzung der Farben/angestellt- Diej .-Nig!

welche wie vokkommene Pomerantzen-Farbe haben, wik

^' man fürdie Besten halten; die grünen und weiffen wol«

Seidsn.Häuslem / an welchen keinÄN- len für die Mittelmässigen; die Citronen-farbige oder

Zeichen der Bewegung eines lebendigen Güldenen/wieman sie nennt/für die Allerfchlinnien ge-

ZTHierlein/nach oben beschriebener Haltung achtet werden/wiewohl das innere Hamlein/welches sich

'vor das Ohr/übrig ist. werden wie abermahl um den Wurm gelegt / bisweilen weiß / aussen aber gelb

' schon berichtet / zum Gebrauch genommen. scheint:dleaussereSeideaber/weIcheIsidorusGrichisch

(klicke werden den Wurm sortzupflantzen aufgehoben / nennen will/soll ihm änderst nichts/ als das qro«

und zwar wenig/so vrcl man zum beiden machen von nö- be Werck der Seiden seyn / welches allezeit weiß ist. «o

lbenhat. Dann ein einigsWeidlein gibtiagarvk«lEy- rjii auch offt das grün-aussehende gar wenig vondinn ge-

lein/von welchen man eineanfthnliche Brüt zu gewarten machten Citronen gelb und weiß unters^ieden/undsiehet

hat- Wann man nun etwan -o. Männer-Hauslein und es eben aus/als wann ein MablerWeiß mit dinnen Grü-

so viel von Venen Meiblei» aufbehält/ so wirjdman über nenhaltevermischenwollen.VeyunsheislmansSitt.'ch-

dre» tausend Eylein bckomen. Daher kan man die Zahl grün / wiewol auch die andern Farben mit einander weiß

vermekren und verengern/ und etwan etwas über die ze- gemacht werden vom angezündeten Schweffels-Dunsi/

hen Häusttiu nebmen/ oann es könnten etliche unier den die Gelbe aber auch au der Svnne. So viel hälr

vorigen Eylein oder Würmern laud oder unfruchtbar/ viuzp.m. z??. davon. Wasder ^nttjiUebende/dcN

vder vorhero sonsten verdorben seyn. andere ^uQores der Havsha'tung in dieser Ä?aterie

/. 2. Die übrigen Hauslein/dienen entweder zur abermal so vertraulich ausschreiben.davon halte / das ist

Artzney / oder werben abgehasp-lt/ rohe Seide daraus zu aus Folgenden zu vernehmen /der sagt: Die gemeinste

bekommen/wiewoldieBälglein/auswelchen der Zwie, natürliche Färb der Seiden / eh ibreine andere durch

falterhervorgekcochen/ auch zur Artzney verhandelt wer« Kunst gegeben werde/sey gelb / vder eine nicht fern von

den/ eben wie die ausgewickelt undabgcstreifiteFloret. derselben abgehende Färb. Dergar geringe Unterschied

Und also hat mau in denenApotecken diegantzenS^iden» vertiehre und vereinige sich / wann man sie aus einen

^Würmer/ das Seidengespinst/und Seiden-Bäl^lem. Strennen untereinanderhaspelt. Die weisen Hauslein

Die gedörrten und zu Pulver wordene S eiden Wurme! gebenWeise; die schweffelgelbe/Schweffclgelbe 1 und an«

werden auf das Haupt / wider den Schwindel und die derfarbige Hauslew/auch anderfarbige Seiden. End»

Lonvullwnes gelegt. Das Seiden Gewebe soll die na- lich wird aus diesem Nicht weit von einander abgehenden

türlich-und gnimslische Lebens Geister slärcken. D«n Farben-Mischmasch/doch eine gelbe Seide; Gestalten in

Much des Gewebs wollen sie in Mutter Kranckkeiten allen eintzeln Farben / doch das Gelbe meinstens hervor

nützlich gebrauchen. Wann andere dasrvhe undnurge- sticht-. Zu dem lo verliertja jedeSeideim Abkochen chre

schnitteneSeiden-Gespinst zum-^ljcerm. Lonf. lobest/ Farbe: Daher derjenige leinsn Müssiggang übel brauch-

so willdiesisdenHn.Koscbwisch nicht gefallen / er führt te/ wer eine jede Färb aussuchen-md just zu ihres Glei-

p. 109» im V. Buch Ll^Ü'. V/. zur Ursach dieses an weil chen abwinden wolte. Verl'ehrtt sonstcn die Seide ihren

das Gespinst zum öffcern wegen derbersaulten Würmer Glantz/wann sie an die Sonne geltet wird / nock mehr

und Zwiesalter eine KlaUgnirTt besitzet. Er rächet aber/ aber/wann man sie in vcmOten getrucket/ so hat es nichts

man könne/an statt des Seiden -Gespinstes /den aus de- zu bedeuten; ja es kan änderst n ic» t seyn /man muß sie dor¬

nen Kermes-Beeren gezogenen Sasst gebrauchen. Das her an die Sonne legen/eh man sie m den Kesset zu w".rf,
Seiden Gespinnstselbsten/w^nn es auch von der kia'i. ftn/willensisi.

gs'iczer frey wäre / könne keine Hertzstärckende Krasst er- /. 4. Beym Abhaspeln ist nvch dkfts zr. mercken /

weifen /wo sie nicht vorher mitKermes'Safftimprs. daßmanesseehe/jebefferzwarsürnehme!al>.^nesistdvcb

gniret worden. Sonsten ist bekannt/daß sich die Leute besser/man erwarte / bis die HZustem zu ihrer Vollkom-

des Kermcsinrotben Seiden-Fadens / zum Blutstlllen / menheitgelangt/ welche die Seiden um ein merckliches

zum Wunden vechi!iden/»tem zumRothlauf/ wann sie vermehren wird. Dann wenn gleichder Wurm mitsei,

denselben umbinden / bedienen. Was nun letztens die nem Gespinst noch nicht völlig zum Ende gekommen / ia

Bälglein anlangt^ will ermelvster ^uNor.man soll sich wann auch das Häuslein nur halb ausgemM k>Zre ^ sowird



















Sechsics Buch.
wird doch die Seide/ob sie schon nicht soviel ist/ aus das
schönste und so vollkommen als wann er/sein Gespinst ihm
auszutreiben/Zeit und Gelegenheit gehabt hätte- Aber
wann man dochäuezweyendas Beste erwählen wollte/
wie man in allen Sachen full/ss wird es mehr eintragen /
wann man einigeZwiesalter/ aus Ermanglungdes Ab-
wlnvens / haben muß / als wo man gar zuseht eilt/und
lauterunvollkommeneHauelemvor den Haspel bringn
Dann v/>'ser Schade wäre auch wegen des mitverdorbe»
nen Saamens unwiederbringlich; dieser aber / welcher
ausdenen durchgebissenenHäuSlein entsteht/dringetdock
so ties nicht ein/weil man ausdiesen Hauslein nochgute
Fleurek-Seide und zur Brüt tüchtigen Saamen erhal¬
te kan- Mit einem W>.ul/man erwarte lieber / biß die
Ht!"s!ein vollkommen werden/ und wo man ja mit dem
Abhaspeln nicht zurecht kommen kan / so truckne man sie
lieber im Osen/vdcr wann das Wetter so günstig ist/ an
der Sonne

/- s. WeraberjndieZeitzumenJgirenundnicht
zUoersäumen begierig ist/ und nichts destoweniger / an
Schönheit der Seide nichts mochte abgehen lassen/der

5527
muß die Seiden im neunten oder zehenden Tag / nach der
Vollkommenheit der Häuslein/ abwinden / und/wofern
es müglich/nichts aufdas Ofemdorren sparen/so wird er/
wann ieuke genug da sind / welches hier billig seyn soll / zu
rechterZeit / das ist dsr achzehnve vder zwantzigsteTag
mit dieser Arbeitzum Ende qelangen und eine Seide/d>e
an Güte/ ohndurchbissen /und am Glantz nicht zu verbes¬
sern ist/bekommen. Unserm obigen Bericht nach/ist zwar
als gewiß voraus gesetzt worden / und xs bleibt noch uns
wiedersprechlich/daß man die Hauslein in einer Kisten/
bis in das vierte Jahr /ohne daß sie Schaden nehmen/
ausheben könne; allein man wirvdoch vielsichrer gehen/
wann man nichtlangdamitzandert:wie dann die tägli¬
che Erfahrung bezeugt / das; der Gummi / oder der zähe
gelbe Sassr/den die Sonne erzwinget/ und welken der
Wurm der Seide mittheill/die Seiden von Zeit zu Zeit
mehrharkundpichendma ! e W.'r nunmeyNenwollte/
als hindere diesegumihaffre Verhärtung am Abhaspeln
der Seide nichts/der wird sowohl die AcrnunfftalsEr-

sahrmhcitzumächligen Widersprecherinnen
haben-

Das x. Kapltck

Abspinnuiig ber SeidewHauslejn/ und was dabey zu practiciren.
Innhalt.

i. DieSeiden-Hau^e-umüiienvordemAdspiiuienin den Kessel-
s. 2. BauiMl'.bcÄ Osensdarzu. F. z> Die Ädhafpel-Kanck.
§. 4. -Wie die Se-den-Adtvinderin sitzen mnlie. §- f. Fusam-
menfassiü'q der abzuwindenden Ende. s 6. Was mehr zuihun/
wann dieSeivei^Fäden/eingerichtel und angebunden. §. 7.
Warum die F.-'d-n lütter dem Haspci reisen- §. 8> Seiden-
Kahlem/die Locker daden/oderwo der Wurm darinnen ver-
sanlr iji. §. y. Kurtz. Zusammenfassung dessen/was man bey
d-.m Kessl und dem Abwinden zu beovachten-

§. lö
.Eder das Abhaspeln vder Abspinnen der
'Seidenvon ihrenHausleinlast sich fürneh»

men'wo man sie nicht vorher in den Kessel ge-
wsrssen und gesäubert hatte: Derowegen ist

"^nöthig / die Erbauung desOsensunddem/
was dabey in Acht ;u neh,nen voran zusetzen. Te^unsi-
liebende hat die Act damir zu verfahren/gar artig und
leicht angegeben / daher ihm am sichersten nachzugehen
ist; Gestalten nicht nnrdie Muster und das Absehen von
denen besten Seidenmacherngenommen / sondern auch/
wiedessen Versicherungen/von ihnen / gleichfalö eingeho¬
let haben.

F. 2. Erwillabse/ man sollan einem solchen Ort/
woder Regen nicht beykommen kat!/?inen Ösen mit einer
Thür bauen / daß man einen Kessel daraus setzen / und
durch dieThür/das Feuer unter den Kessel legen/emrich-
tennnd in gebükrenderMassigungerhalten könne. Was
die Mür anlangt/müsse sie unter den» Kessel lo.Zvllabi
stehenv gemacht und gerichtet werden / daß sie einen
Schuh unter dem Kessel hervor rage: dadurch wird man
den Vortheil bekommen / daß sich der Rauch unter dem
Kessel vertheilen, und denen/die am Ofen mit Abwinden
beschäfftictt/keine Besckwernus verursachen könne. Zu
besserer Beförderung dieser Bequemlichkeit/soll aufder
iincken Seiten z. Zoll abstehend unter dem Kessel / ein
Rauchloch gelassen/und einesScklotsSteile zuvettretten
deswegen geordnet werden / ausdalz das Feuer sich unter
demKessel aufwallend undflüchtigausbreiten/derRauch
aber von der Flamme sich verziehen und verzehret werden

möge. Über dcls muß man den Ofen und Kessel / derfem
giarreingesetzet wird/ um und um mit guter Laimen-Cr«
den lutiren unv bekleiden; hierdurch wird manverhin-
dem/ baß das Feuer weder herauelohe/ noch dem/der ab¬
haspelt beschtyeriich falle. Wofern nun / das Wasser bey
gebührlicher Warme erhalten werden soll / so bedarf es
mehr nicht als ein einiges Scheitlein Holtz/ oder fo viel
Kohlen und Spane/als erfordert würden / wann sie eine
Hitze/wieein Scheitlein gibt/geben sollten. Was spn-
sten noch bey dem Kesselzuverlangen ist/ das beliebet da¬
tinnen/daß er zween S cbuh tieff/ im Umfang aber so ge>
macht seyn müsse/daß er dem Ofen gleich / oben weiter/
und unten / wie es sich ohne dem verstehet / etwas änger
werde. Sonderlich soll er allo angerichtet seyn / damit
derjenige/der gantz nah dabey abzuhaspeln hat/aufs ge«
nauste hinanrucken / und den völligen Kessel um und um
mitderHand bereichemdie Faden-Ende von denen Sei-
demHauslein zusammen suchen/und an aller Ärbelt. die
man daselbstzu beginnen und zu vollführen hat/ in beböri,
ger Bequemlichkeitführnehmen könne. In dem iNit 8.
bezeichnetenKupffer sehet ihr/neben denen mit ^ bezeich,
neten WeibMIbern/welche das Wollichte und zum Ab¬
spinnen Untaugliche / von denen Seiden-Häusleinab-
rupffen. Den in dem Ofen eingemauerten Kessel mit
Wasser bey L. Die Seiden-Häuslembey Und/wann
ihr Belieben habt/auch dasjer-ige gleich voran mit zuse¬
hen/was in nechstfolgender Beschreibunggar ausgefüh¬
ret werden soll/so ist in eben diesem Kupfferblat bey v ein
Korb Mit bereits abgesponnenen Häutlem der Seiden-
Hauslein. Bey L eine Meisterin / welche den Seiden-
Faden anwirsst. Bey k eine die den Haspel drehet. UnV
eudlich bey wieder ein Frauenzimmer/ welches die
Seide vom Haspel abmmmt.

Ist Ar Ofen erstbeschriebenermassen berei'
tet / so setzet man die Whaspel-Banck also hinter den
Ofen/dafiderselbenStollenundvordereFüsse/ bisan
den Ofen L reichen / unv die zwey kleine eiserne an dem
vordernGestelle festgemachte Stanglein/bis an dasMit-
tel des Kessels sich erstrecken: die dorb anderthalb Schuhe
über dem Wasser-Kessel stehen müssen- Am äussersten
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Sl^reiftrmn Stanglein müssen kleineLöchlein/vor- F. 6. Hatmannun/erst.ge^
nen weit/hinten aber viel enger/und so klein/als nur mög- den-Faden aus d^ Haspel eingerichtet und angebunden,
lich ist/seyn. Durch diese ziehet man Vie Seiden-Fäden so beftehlt ^ der Magd? / die nicht schwach seyn darff/ sie
von venen Hauslein/und eben deswegen / weil sie vornen solle in einer gleichen Bewegung / und daß der Haspel
weiter und im Ausgang enger sind/so kommt man de- nicht holpere/so geschwindste kan/den Haspel umdrehen/
üo behender zu recht / wann man die vielen Cndezusam- denn der Glantz wird desto hoher und reiner bleiben / je
men nimmt/und diese Viele zu einem Faden macht / der ehe die ^ULltin des WasserL entledigt werden.^a muß
von bannen ausden Haspel U gelencket werden muß. die am Kessel sitzend K> unter dem drehen die Zimmer

§. 4. Die nunmehr am Ofen gantz nah-sitzende neue Ende suchen/^

Seiden -Abwinderin^. nimmt ein oder zwo Hände voll denen Hausle.n/ unversaumt ersitzer werden können / es

Seiden -Häuslein / und wirfft sie/aber eh nicht / bis das geHort mchtsals e.nekle.neUbungdarzu/wann man allesWasser im Kessel fast wallen und sieden will / in deNKes- ftm behende anemander danqen / und die Seide fein
Würde sie sich damitübcreilen /unddie Häusleinvor gleichförmig machen will. W,e mAbhaspeln unserer ge-

dieser E?wärm.mg des Wassers hinein werffen/ so würbe meinen kemen.Faden, so muh man auch bey diesen Ach-
die gelbe Materie/ die dem Gummi gleich anpicht/ aus- tunggeben/da^man wen,gabreise/und also wenig Kno-
weichen/das Wasser/durch die Klumsen/in die Häuslein ten zumachen bekomme.^
drinaen / und ein erk-beschwerlichesAbwinden erfolgen / §« 7» ^>er indessen wissen will / woher es komme /
die Seide auch aufoen Haspel zu bringen / nicht wohl zu. daß unter dem Haspeln die ^aden offters entzwey reisen,
tkun sevks Eben der Hehler würde begangen / und eben der lasse sich dienen; es komme daher: Äeü die Faden
drErsolaeiwättetwerd- Wasser über und durchdiefortwahrl.che Ersetzung derer Enden/ an stattübeÄnd und aufwallend solte gemacht werden. Das der Abgehenden nicht gnugsam unterha ten ' Md.wen
Mittel triffts wie in allen/ also auch hier am besieN.Witd Nicht nachgesetzet wird. Oder man hat meliert keme
^/nnn ^?c?stasser in beschriebener Mässigung / und die Faden-rechte Ende angetroffen. Oder die Hauelem
in den Kessel gestürtzteHausleinschwimmen sehen/so liegt haben mehr Floret und schlechte/als seine Seide an sich
ihr nunmehr ob / mit dem zarten Besen I. dessen äussere gehabt/ w '.e es sich gemeiniglichbey denen dvppelten

Spitzen /wie an Kleider-Bürsten / fein gleich abgenom- Häuslein/ oderbeysonst schwachen unbverfaulren erng,
men sind, die Seiden Hauslein unterzutauchen/undso net. Und hat man sich eben auf die grossen Hauskm

lana m warmlichten Wasser herum zu jagen/bis die Flo- nicht zu verlassenDann diese geben off ers die gering.

werden mu^/ biß sich ein rechter sleter Faden stn^ in dem sie die Hauslein ins ^öaiser und den Kessel
det/an dem keine fahrende Seide mehr gesunden werde, wirfft/ nicht wol Acht hat / ob die Floret-Seide mit dem

<5. f. Sind die Seiden'Hauölein aufersibefagle Besen wol abgenommen sey; oder ob das Ende/ebe der

Weise fein rein gemacht/ so werden von mancherleyHaus- Jaden noch recht aufg^eichr/angek upsr worde.^n bey«
lein so viel Ende / als der Faden dick oder dinne werden derley fallen reisldcr Fade gern. ^)verdas ,^aven.rel-
^»//..s^mmen genommen "und ist zu wissen/^ sen kommt auchdaber/ wann das Wasser durch vie gar
z.wolff solcher Ende von denen Häuslein/dochkaum einen zu sehr darinn erweichte Häuslein dringt. Und dieses
Seiden'Faden / der nur ein Haar dick wäre/ausmachen hatman auch zu erfahren/ wannesmitder Seiden/ die
werden Uns nunmehr wird dieser Faden/durch d.e vor. meinsten von einem Hauxiem abgewunden worden /

nen weite / und am Ausgang enge Lochlein/des eisernen zum Endestreichet: Dann etzten. bleibet niä ls / als ein
dünn-^autle.nubr.g/welchesderS^

äusden Schrägen der Halpelbanck auf die z.Schud seinerÄodnnng/umdteseÄeit/au,bauet/ wanner-m
koch anaemach sind / geleitet. Der Spulen hat einen Wurm zu seyn aufhöret / und d.e Gejialt eines von un-

cbnitt/der mweaen bringt/ daß / wann der oben beschriebenenDattel-Kerns annimmt. Bey vie-

Faden dadurch laufft / derSeiden-Faden rund werde. semZusallmuß Lmit dem Besen in Kessel wohl herumVon eben diesem Spulen / muß der Faden über einen ftreiffen / damitdie bösen Ende und Haden/ wo sie si^al^
runden Stock / durch einen messingen Drar solcher Ge- le daran hangen/ aucv alle abgezogen / fernere Beschwe«
stall/daß ein kleiner halbrunder Bogen/ wo der Faden rung aber/ die sie verursachten/abgewendetwerben kon«
durchgeführetwird/gehen. Der Stock/von dem wir jetzt ne. Eilen aber die Hauslein / mit dem abgewundenen
reden stehe» ans zweyen zu beyden Seiten des Haspelsfesi Seiden-Fadenau^das Lnde gar nah zu. so muß !wey
aemamten Füssen / er aber selbst der Stock/muß beweglich Ende deßwegen zusammen sassm; damit/wo ein Faden
seyn und immer hm und wiederlauffen/ damit der ansden bricht/ der andere gleich an der Ereile/und so viel 3e>t m»
Haspel zuwindenNSeideN 'Faden/durchveränderteBe« dessen zu gewinnen sey / m welcher anvere ftlsche Haus»
weauna des Stocks nicht immer aus einen Punn des lein in den Kessel geworffen/ und «.-avon die Lcive an die
Haspels und zu hoch übereinander hinauflauffe. Die Be- abgerissene Trummerg^nupltt^ Man
^eauna dieses Stocks entstehet hauptsachlich von einer hat indessen nicht zu forchten / wann man an statt acht/

Teller -grossen/ und aufder Leisten dieser Haspelbanck lie- zehen Faden / surAen etwa^ dieaenden/Scheibe. Die Leiste aber wird/durch Hulfeines vierzehen/ ertappet/daßeinemerckl'cheUngteichhett des
Stricks/durchden Wellen Baum des Haspels herum- Fadens daraus entstehe ^.dami wann man ungesehe
aetrieben/ und die Scheibe ist mit einem weit.lochrlchtenzwölff Faserlein erwischt/die alle zusammen so dick Nicht/

Korbe /worinnen gemeldeter Stock stecket/vetsehen.Die- als ein Haarwerden/ was wollten zwey Faserlein am

^aß man sie voa d.eM ^a,pel mmmer «pwmoe,. wann er nochmttvnnle.
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einem Floret -Faven umhängt ist/ zwischen vem Drath wann man dicScioe gut u»v glä chend zu erhalten ge-
ausdem Stecken ab. Bißweilen wird das Häuslein sonnen ist
tnit fort/ biß dahin Missen / und da sind die Lochlein so
klein/daß/ weil vie Häuslein keinen Weg durchzugehen
finden/ dieübr/gen Ende miteinander abreißen müssen.

/. 8. Finden sich durchfresseneSeiden-Hauslein/
vder solche/die durch andern Zufall ein Loch bekommen /
so thue man solche ja nickt in den Kessel. Esist vergebe»
ne Arbeit und unmügliche Bemühung diefe abzuhaspeln-
Man kan sie auch/ weil das Wasser die Locher zum Ein-
dringen gar bald findet wegen ihrer Schwere nicht leicht

Das Wasser muf wärmer oder laulichter gemacht
werden / nachdem die Seiden-^äuölein an Seiden
schwer oder leicht/ fest oder lockernd. DieUbungwird
den Handgriffbey dieser Sachbesser/alsunsre Feder zü
lehren wissen»

Wer keine Zeit verlieren/ und tie Arbeit in unnühli-
chen Verrichtungen mchtverderben will/der schneide nut
fein bald mit serScheer auf/ befreye von dem Wurm/
unolaßam Rocken oder Rädlein alle diejenige Häus¬

wenden. Ebenso gebt esmit denen Hauslem/darinnen lein abspinnen/welche wegen ihrer Dünne und Durch
—- sichtigkeit/den Wurm in sich verrathen. Alle/die keinen

guten ^aben/svndern laurer Floret- Seiden führen. Alle
die schon durchsressen. Alie/dievon den verfaulten Wür¬
mern/ oder deren verfaulten Feuchtigkeiten mit Fäule an¬
gestecket sind-

Will man die Seide an Güte und Schönheithöhet
treiben/so wird eine besondereSauberheitmit demWas-
sererfvwew welches man desTags zwey-oder dreymal

die Würmer verfault sind : wie dann auch diese das
Wasser an sich ziehen/und davon so schwer werden / daß
der zarte Faden nicht halten kan.

§. ?. Damit die Sache noch immer leichter und
behutsamer getrieben werde; so wollen wirdienochüb¬
rige Kessel.'md Abwind-Regeln gleich Wammen setzen:

War n man grobe Seiden abspmnt/ so nimmt man
zweymai so viel Ende zu einem Faden / als man sonsten abgiessen/ und/an dessen statt / gleich ein anders miiv er-
zu einem KiSen von sciner Seide genommen hatte. Da- wärmen muß. Wer dieZeildesAbgiessensvortkeilhass-
her wann ich - o. oder i ?. den der f-inen nehme' so müsst tig beobachten will / damit keine ohne nützliche Bemüh«
ich jetzt 2«. oder-4. baden. Es ergibt sich hieraus selbst/
daß die arvbc nur halb jowohl/ als die feine Seide halte:
Dann das ist ed-n die Urfach/ warum man alle doppelt
nimmt: Msie nun so schwach und gebrechlich ? so muß
man auch öejiv behuüamer und sachter im Abhaspeln um¬
gehen. Diese Schwerigkeit entstehet daher / daß diese
grvoe Seide mit Unordi ung gesponnen/ zween Seiden-
Würmersichincinaiwerversponnen unddieZloret'Sei-
de mit der seinen vermischt haben.

ung dahm rausche/der mag das Abgiessen und Wärmen¬
des Wassers um diese Keil fürnehmen/da die Abwinver-
in mit dem Lssen beschäffngc ist. So wird am wenig»
sten versäumt werden.

Sobald man siehet / daß/nach dem abgehaspelten
Seiden-Häuslein/ die Würmer/wie es zu geschehen
pfleget/ ledig werden/ und auf den Grund fincken / so bald
so« ein Faum-Loffei an der Hand / und die Abwinderin
fertig seyn/den Wurm/Vamit er imZer fliessenoderArge-

In Ansehung des Wassers ist zu beobachten / daß sie hen/das Wasser nicht verunreinige/ heraus zu schöpfen,
nicht/ eins wie das ander zum Abwinden taugen / und ist Zum Vortheil wird auch dienen/ wann die Abwin-
das Brunnm- Wass'r/welches etwas m>nersli<ches mit denn stets frisches Wasser neben ihrstebend hat/damit sie
sich südret/odsr schwefflicht ist / sehr bequem / wann man das etwan gar zu heisse Wasser damit massige. Dieses
dtnG'any der Seiden und ihre innemcheGüte rerder- alles/und vielleicht ein mehrere/wird sich in der U-
den will; das Kare / leichte Fluß - Waffer / ist dasbeste/ bung selbst am besten geben»

Daö xi. Aapitel.

Vom Strennm-machm / und was dabey zu beobachten.
Ittnhalt.

§. ! .^inf einmahl kan man zwo Strennen abhastseln- Wie ?
wa^ui man nur einen machen will. F. 2. Die Smnne soll ei¬

nen Laq am Haspel stehen. ». z. Wie viel eine Person des
Tagö adhaspelu könne- §- 4. Wann der Haspel still stehr/
was zu thun mit dem U.uMen ? Die Unttrbänder. §. 5.W.i 'ui zuviel Unterbind-Seide da ?

§. 1.
NW Achbem wir nun die Art des Abkaspelns be-
DU^sehen/somußunsauchnichtverborgenseyn/
F^Mdaß die Streunen nach unserm Belieben/ o->
>^Wder nach der Grosse/die in andern Ländern

und Eeiden^ewölben gewöhnlich ist / ge¬
machtwerden mögen. Ist eine Abwinderin nicht um
geichickt/ sokansieauseinmalzwoStreunen abhaspeln /
wann sie zween Faden/durch vorbemeldete beyde eiserne
^tänglein/ schlagen last; konnte oder wollte aber eine
nicht mehr alseine Sttenne abhaspeln/so müste sie nichts
deijo weniger den Seiden.Faden nicht immer dmch ein
Stänglcin/sondern au v durch basandere ziehen und lei¬
ten/ und mir denen Stänglemöffttrswechseln.Dann
wvserne sie sich immerzu nur eines Slangleins bedienen/
und allo vie Seiden alle ans einen Ort zusammen haspeln
woll«/ so würde der Haspel von der immer.mehr singe-

henden Seide dergestalt zusammen gezogen werden / daß
er endlich zerplatzen/ uno die Seide ineinander verwirkt
werden müsste.

§° 2. Ferner ist eine wohl zu behaltende Abwind-
Regel/daß man die Strenne / wann änderst die Seide
fein gläntzend ausfalle» solle/ einen Tag am Haspel/recht
zu trocknen/haben müsse. Im Gegentheil/wo man sie
gleich vom Haspel / und weil sie noch naß ist / abnimmt/
kan man sich versichert hallen / daß die Seide vie' von
ihrem Glantz missen und immerzu rauh bleiben werde.

§. Wann man srac-t: wie viel man d^s Tags
abwinden könne? So istdieAntwort-EineAbwindev-
in wird des Tags z. Pfund Seiden abhaspeln/undal«
so/wanndie Strennenpfundig sind/ wie ste gemeinig-
lich pflegen gemacht zu werden/ auch drey Streunen voll¬
führen. Hieraus foigtdann / für sich / daß der Haspel
vorher so breit genomcn werden müsse/vaß drey Stren¬
nen neben einander/ ohne Hinderung daraus zu bringen
sind. So will auch das fast eine Nothwendig-vder Be¬
quemste keit seyn / vaß die Haspe! - Banck mit drey eis
sernenSränglein /UNdaufdiequer -Stvcke mit eben soviel
Brachen / wodurch man die Fäden auf den Haspel lei¬
tet / versehen werden. Wiewohl man unch zurecht
ksmmt/ ws man sich nur zweyer eisernen Srangleinv

bedienet/
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